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Alle Kräfte und Initiativen
ffeschlüsse 
werden 
'Hirhliflikeit

In einheitlichem
Rhythmus

Der Sowchos „Wolgogradski" zählt zu den führenden Getreideprodu­
zenten im Rayon Dshetygara, Gebiet Kustanai. Jahraus, jahrein überbiete! 
der Landwirtschaftsbetrieb seine Staatsauflagen in der Produktion von 
Gerste, Mais und Weizen. Allein im vorigen Jahr lieferten die Sowchos- 
abteilungen an die Erfassungsstellen 230 000 Dezitonnen Getreide höchster 
Güteklasse. In diesem Jahr wollen die Ackerbauern des Sowchos, nichf 
weniger als 250 000 Dezitonnen Getreide, darunter 39 Prozent starker und 
harter Weizensorten, an den Staat verkaufen.

Unter den vier Sowchosabtel- 
lurigen Ist die Abteilung „Okol- 
noje" die größte. Vor allem be­
zieht sich das auf die Saatflächen 
sowie auf die Zahl der tätigen 
Traktorenbrigaden. Über 8 000 
Hektar nehmen die Getreide­
schläge der Abteilung ein, 4 500 
Hektar werden davon mit Welzen 
bestellt Wahrhaft Riesendimen­
sionen. Vier Brigaden, Insgesamt 
siebenunddreißig Mann, walten 
hier und — man muß sie nach 
Gebühr würdigen — mit viel Er­
folg. Dazu nur eine Angabe: Der 
Durchschnittsertrag im zehnten 
Planjahrfünft machte In allen 
vier Brigaden 16,3 Dezitonnen 
Getreide je Hektar aus. Bei den 
hiesigen schweren Lehmböden ist 
es eine gute Leistung. Heuer 
wollen die Ackerbauern der Ab­
teilung nicht weniger als 17 De­
zitonnen Getreide von jedem 
Hektar ernten.

Auf die Weizenfelder der Ab­
teilung kamen wir mit Vera Mi- 
chailowna Golowina, Parteisekre­
tärin des Landwirtschaftsbetriebs, 
am frühen Morgen. Schon von 
weitem spürte man den ange­
spannten Arbeitsrhythmus auf 
den Schlägen. Die Mechanisato­
ren der Abteilung haben als erste 
im Sowchos mit der Aussaat der 
Getreidekulturen begonnen, vom 
täglichen Arbeitstempo wird nun 
der Erfolg der ganzen Kampa­
gne abhängen.

In raschem Tempo, eine Grup­
pe nach der anderen, zogen die 
leistungsstarken K 701 über die 
Schläge, jeder Traktor gekoppelt 
mit fünf Säaggregaten SSS 2,1. 
„In diesem Frühling verwenden 
wir bei der Aussaat wieder die 
Ipatowo-Methode“, sagte Vera 
Michailowna. „Und das nicht von 
ungefähr: Das fortschrittliche
Verfahren ermöglicht es, nicht 
nur alle agrotechnischen Vor­
schriften strikt zu befolgen, son­
dern auch den Nutzungsgrad der 
Technik wesentlich zu steigern.“

Sieben K 701 und elf MTS 50 
arbeiten auf den Schlägen der 
Abteilung, rund ein Viertel der 
im Sowchos bei der Aussaat ein­
gesetzten Schlepper. Wie ein ein-

„Hocheffektiv und in guter 
Qualität arbeiten!“ — diese De­
vise ist zum Motto des sozialisti­
schen Wettbewerbs im Pawloda­
rer Aluminiumwerk geworden. 
Der angespanne sozialistische Ar­
beitswettstreit gewinnt mit Jedem 
Tag an Schwung und Intensität.

Wie auf dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU unterstrichen wurde, 
muß man dem Bestreben der Kol­
lektive, die Technik voller zu 
nutzen und mit Rohstoffen spar­
samer umzugehen, einen Massen­
charakter verleihen, und die Er­
fahrungen der Besten möglichst 
breiter propagieren. Dieser Frage 
wird Im Pawlodarer Aluminium­
werk viel Aufmerksamkeit ge-

für die Erfüllung der Planauflagen!

heitllcher Mechanismus funktio­
nieren alle technischen Dienste. 
Wir waren selber Augenzeugen: 
Sogar das Nachfüllen der Samen­
bunker der Säaggregate erfolgt 
hier unterwegs.

„Dieses Jahr haben wir die Ta­
gesnormen je Säaggregat er­
höht“, sagte die Parteisekretärin. 
„Im vorigen Frühling betrug das 
Tagessoll für den Komplex 
K. 701 41 Hektar, und nun sind 
es 43."

Am Wanderwagen des Feld­
standortes zeigte mir Vera Mi­
chajlowna eine Leistungstafel. Ich 
merkte mir die Namen der Bri­
gademitglieder, die hohen Kenn­
ziffern, die Ihnen gegenüber stan­
den. Johann Melkner — 169 
Prozent Tagessollerfüllung, Serik 
Slamow — 165 Prozent. Viktor 
Ettli — 167 Prozent, Anatoll 
Pfeifenmacher — 150, Iwan Ta- 
puschin — 164.

„Führend sind die Arbeits­
gruppen um Boris Topichin und 
Christian Wost", erklärte Golowi­
na, „bereits drei Tage — seit Be­
ginn der Getreideaussaat also — 
herrscht in diesen Kollektiven 
das angespannteste Arbeitstem­
po.“

In gleichem Rhythmus wird 
auch in den anderen Abteilungen 
des Sowchos gearbeitet. Nur in 
drei Tagen wurden in den Abtei­
lungen „UTmeken“, „Krasnaja 
Gorka“ und „Aul“ 26 bis 27 
Prozent der gesamten Aussaatflä­
che bestellt. Die Samen werden 
in gut vorbereiteten Boden ge­
bettet. Alle Arbeitsgruppen sind 
bestrebt, die Aussaat In zehn — 
zwölf Tagen durchzuführen. Beim 
heutigen Tempo ist es ein reales 
Ziel.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Kustanai

Im Bild: Iwan Timoschenko, 
Mitglied der Arbeitsgruppe von 
Christian Wost, erfüllt sein Ta­
gessoll bei der Aussaat zu 170 
und mehr Prozent.

Foto: Woldemar Fritzler 

Devise der Aufbereiter
schenkt. So haben sich die Bri­
gaden des Betriebs das Ziel ge­
steckt, lm ersten Jahr des elften 
Planjahrfünfts über 80 Prozent 
Aluminiumkonzentrat höchster 

Güteklasse zu liefern. Die ersten 
erfolgreichen Schritte auf die­
sem Weg sind bereits getan: In 
den ersten vier Monaten des lau­
fenden Jahres lieferte der Betrieb 
Konzentrat nur höchster Qualität. 
In dieser Zelt wurden auch noch 
über 500 000 Kilowattstunden 
Strom und 5 000 Kilogramm 
Kraftstoff gespart.

Christian Geiger — der er­
fahrene Montagearbeiter — isf 
eine bekannte Person im Ka- 
sachstaner Magnitka. Er leitet die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de an, die den sozialistischen 
Wettbewerb beim Bau des ver- 
rntv ortungsvollen Objekts — der 
Weißblechabteilung — gestartet 
hat.

Jeder, der den Bauplatz der 
Weißblechabteilung zum ersten­
mal besichtigt, staunt über des­
sen Riesenausmaß. Hier, im Ka- 
sachstaner Magnjtka, sind alle 
Ausmaße ungeheuer groß. Aber 
wir haben uns schon daran ge­
wöhnt.

Ich arbeite an diesem Umlons- 
komsomolobjekt von den 50er 
Jahren an. Meine Komsomolzen­
generation hat mit dem Bau die­
ses Hüttenkombinats begonnen. 
Von den Aktivisten der „ersten 
Stunde“ sind heute in der Briga­
de nur noch zwei geblieben: 
Wladimir Kasatschenko und Pa­
wel Swerkow. Sie sind heute 
Montagearbeiter der Extraklasse 
und erfahrene Lehrmeister.

Doch die Brigade ist ein Kom­
somolzen- und Jugendkollektiv. 
Die Burschen machen an diesem 
Bau eine vortreffliche Schule des 
Lebens durch und erhalten eine 
gute moralische Stählung.

Hier ein Beispiel. Im vorigen 
Herbst beeilten sich die Bauleute 
sehr, bis zum Einbruch der Win­
terkälte die Halle unter Dach und 
Fach zu bringen. Sie schafften es 
auch. Dabei entstanden andere 
Probleme. Als die Gleise für

Reger Wettstreit
Tadshikische SSR

Das Kollektiv des Balchascher 
Bergbau- und Hüttenkombinats 
hat im ersten Jahr des neuen

, Planjahrfünfts einen guten Start 
genommen. Alle Abschnitte des 
zweitgrößten Industriekomplexes 
der Republik arbeiten nach dem 
konkreten Plan der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung, 
der für die Jahre des elften 
Planjahrfünfts eine wesentliche 
Steigerung der NE-Produktion 
vorsieht.

„Die Bemühungen ccr Briga­
den, Schichtei und Abschnitts- 
kollèktive des Kombinat’ sind 
vor allem auf die Verbesserung 
der Arbeitsqualität gerichtet“, 
sagt der Parteisekretär des Be­
triebs Pawel Mordwinow. ,,Im 
Jahre 1981 steht uns bevor, die 
Lieferung des Kupfers von höch­
ster Qualität um weitere 1 1 Pro­
zent zu steigern. An und für sich 
ist es gar nicht so viel — 14 
Prozent. Doch für unseren Indu­
strieriesen bedeutet das Tausende 
Tonnen Erzeugnisse höchster. 
Güteklasse.“

Die. Arbeit, an der Verwirkli­
chung des vorgemerkten Plans 
beginnt bereits in den Bergwer-

Schätze von Sheskent
Schon von weitem sieht man 

In der endlosen Steppe die FÖr- 
dertürme des Bergwerks „Orlow­
ski" — des führenden Betriebs 
des Bergbau- und Aufbereitungs- 
kombinaLs Sheskent, Gebiet Sc- 
mlpalatinsk.

Es Ist noch gaf nicht so lange 
her, daß hier die Planerfüllung 
Immer scheiterte und starker Ka­
dermangel herrschte. Es kostete 
das gesamte Kollektiv grobe Mü­
he, dem Betrieb aus dem Rück­
stand zu helfen. Ein entscheiden­
des Wort hatte dabei die selbst­
fahrende TechnLk „gesprochen".

DLe Bergwerker von Sheskent 
haben die fortgeschrittene Tech­
nologie dank Ihren Kollegen aus 
dem Polymetallkombihat Atsch!-- 
sai gemeistert. Dessen bests 
Vortriebshauer — Verd 1 e n t e r 
Bergarbeiter der Kasachischen 
SSR A. Mllochow, W. Karpow

Den Erfolg sicherte der Kurs 
auf technischen Fortschritt, den 
man im Aluminiumwerk konse­
quent betreibt. In allqn Hallen 
und Abschnitten wlrké’n Neuerer 
und Rationalisatoren, die ihren 
Beitrag zur Vervollkommnung 
des Produktionsprozesses und zur 
Verringerung des Arbeitsauf­
wands leisten. Allein in den vier 
Monaten des laufenden Jahres 
haben sie In die Produktion Neu­
er erVorschläge mit einem Jahres­
effekt von 700 000 Rubel einge­
führt. Aktiv beteiligen sich an

Schöpferisch 
heran ff eheu
Brückenkrane gelegt wundem und 
man genötigt war, In der Höhe 
zu arbeiten und Hebekrane einzu­
setzen, wurde das Dach plötzlich 
zum Hindernis. Es mußte drin­
gend ein Ausweg gefunden wer­
den. Man zerbrach sich gemein­
sam den Kopf. Ich will hier auf 
keine technischen Einzelheiten 
eingehen, doch der Ausweg wur­
de gefunden. Und es freute mich, 
daß die Vorschläge unserer jun­
gen Brigademitglieder Igor Golo­
wanow, Alexander Krasnolizkl 
und Sergej Kalinin ebenso wert­
voll waren wie auch die der Ar­
beitsveteranen Joseph Wirz und 
Wladimir Kasatschenko.

Schwierige, „nichteingeplante“ 
Momente kommen bei uns nicht 
selten vor. Und dann heißt es, 
sein Denkvermögen anzustrengen.

Auf den Baustellen der Weiß­
blechabteilung haben wir erst­
malig in der Republik die Mon­
tage von Rohrforrtien angewandt, 
was 1 200 Tonnen Metad spar.en 
half. Es wurde die Montage neu­
er Konstruktionen — der monoli­
thischen Platten vom Sandwich* 
Typ gemeistert. Dadurch wurde 
das Gebäudetragwerk um vieles 
leichter, und die Transportkosten 
verringerten sich bedeutend. Da- 

ken. Hier nimmt der rege soziali­
stische Wettbewerb um die Ver­
größerung des kupferhaltigen 
Erzstroms seinen Anlauf. 145 
Brigaden der sechs Bergverwal­
tungen des Kombinats ringlen um 
die höchsten Kennziffern. Den 
Ton im Wettbewerb geben heute 
die Baggerführerkollektive von 
A. Justus, L. Komarow, G. Se­
lenski und B. Omarow aus den 
Bergbauverwaltu n g e n „Bal- 
chaßchski“ und „Sapadny“ an. 
Auf ihren Arbeitskalendern steht 
bereits August 1981.

lm gleichen Tempo arbeiten 
auch die Aufbereiter. So wollen 
die Brigaden der Aufbereitungs­
fabrik Nr. 3 in einer Woche 
über die Erfüllung ihres Halb- 
Jahresprogramms für 1981 be 
richten. Die Qualität ihrer Arbeit 
ist ebenfalls einwandfrei.

Der Gegenplan des-Kombinats, 
der sich aus den sozialistischen 
Verpflichtungen der Brigaden zu­
sammensetzt, erweist sich als gu­
tes Programm für die nächste Zu­
kunft.

Wilhelm BUCHNER
Gebiet Dsheskasgan

und andere, die die Kollektive 
.les im Bau begriffenen Betriebs 
anleiteten, — lehrten die jungen 
Arbeiter, selbstfahren.de Mecha­
nismen zu steuern. Dank dieser 
Technik wurde der Gesteinsvor­
trieb beschleunigt, was eine der 

.-hwächsten Stellen an der unter­
irdischen Fließstraße gewesen 
war. Manche Brigaden brachten 
ihn auf 200 Meter im Monat — 
das ist mehr als das doppelte 
Plansoll.

Der Erzstrom aus _____ _
schwillt mit jedem Tag an. Vor­
läufig wird dieser Rohstoff in an­
deren Betrieben der Republik 
verarbeitet. Doch bereits EnJe 
1083 soll lm Kombinat eine eige­
ne leistungsstarke Aufbereltungs- 
labr'.k ihrer Bestimmung über­
geben werden, die an die Hütten­
werke fertiges Konzentrat liefern 
wird. (KasTAG) 

Sheskent

der Realisierung des Jahrespro­
gramms die Neuerer A. Burg­
hardt, A. Pobejkln, W. Dunajew- 
ski und W. Semenko.

Die Brigaden des Aluminium 
Werkes schreiten ihrem Ziel si­
cher entgegen. Es sind bereits 
überplanmäßige Einnahmen von 
etwa 70 000 Rubel gebucht wor­
den. Alle Kollektive des Betriebs 
wollen ihrem Berufsfeiertag — 
dem Tag der Hüttenwerker — 
mit guten Ökonomischen Kenn­
ziffern aufwarten.

P- ' • ‘ WEIZ
Pawlodar 

zu hatte die gute ingenleur-teen 
nlschc Vorbereitung des Bauplat­
zes wie auch die schöpferische In­
itiative meiner : Kollegen — der 
Brlgadlere — beigetragen. Allein 
1980 brachten sie Verbesserungs­
vorschläge ein, die einen ökono­
mischen Nutzeffekt von 100 000 
Rubel ergaben.

Im vorigen Planjahrfünft ha­
ben wir sieben Jahresaufgaben 
erfüllt. Das wäre uns ohne den 
regen sozialistischen Wettbewerb 
zwischen den Brigaden, die von 
den Kommunisten Nikolai Masli- 
chön, Friedrich Schwarzkopf, 
Anatoli Tkatschuk und Jakob 
Merz angeleltet werden, wohl 
kaum möglich gewesen. Jedes die­
ser Kollektive ist auf seine Art 
interessant und ging aus dem Ar- 
beâtswettstrelt wiederholt ais Sie­
ger hervor.

Ich will nicht behaupten, daß 
auf dem Bau der Welßblechabtei- 
1-ung alles sofort und gut gelingt. 
Um so wichtiger ist es, daß jeder 
von uns an die Sache schöpferisch 
herangeht.

Christian GEIGER, 
Brigadier des Komsomolzen­
kollektivs

Gebiet Karaganda

QfPPMlwchfaq unterer Heimat
Ein Neus'edler 
der Felder

Die , Familie der Futterkulturen 
Tadshikistans wurde um den mehr­
jährigen Sorgho oder „Kolumbus* 
gras" ergänzt, der imstande ist, un­
ter subtropischen Bedingungen fünf 
Ernten je Saison zu ergeben Auf 
den Feldern der südlichsten Agrar­
betriebe der Republik — des Kara­
kulschaf zuchtsowchos „Kabodijen" 
und des Kolchos „Kommunism" — 
hat die Aussaat der neuen Kultur 
begonnen.

Die Heimat des Sorghos ist Süd­
amerika. Die Wissenschaftler des 
Botanischen Instituts der Akademie 
der Wissenschaften der Republik 
haben diese Pflanze für den Anbau 
empfohlen und die Agrarbetriebe 
mit Saatgut versorgt. Das ist das 
Ergebnis einer fünlzehnjährigen 
Versuchsarbeit. Der „Neusiedler" 
gibt um 20 Prozent mehr Grünmas­
se als der hier weitgehend Kultivier­
te einjährige Sorgho und steht dic­
kem im Nährwert keinesfalls nach. 
Im Laufe einer Saison rechnet man, 
bis I 500 Dezilonneri Grünmasse je 
Hektar zu ernten. Diese Kultur ist 
universal — sie ist für Gärfutter, 
Welksilage und Heu geeignet, kann 
zu Grünmehl und Granula verarbei­
tet werden.

Nach Meinung der Spezialisten 
wird der Anbau dieser wärmelie­
benden Pflanze die Festigung der 
Futterbasis in den Agrarbetrieben 
des Wachsch-Tals und anderer hei­
ßer Gebiete der Republik fördern.
Moldauische SSR ---------------------

Kommunisten 
führend

Die erfolgreiche Erschließung 
der neuen Technik in der Kischi- 
njowcr Vereinigung „Moldawgidro- 
masch’* war das wichtigste Ergeb­
nis der Erfüllung eines verantwor­
tungsvollen Parteiauftrags durch 
eine Gruppe Kommunisten.

Fast ein Jahr galt' die mechani­
sche Werkstatt des Betriebes als 
„Schwachstellc“: lange Zeit gelang 
es nicht, hier ein festes Kollektiv 
zu schaffen. Dreher und Fräser, de­
nen komplizierte Aufgaben über­
tragen wurden, kamen nur ungern 
hierher, und den Neulingen fehlte cs 
natürlich an Erfahrung. Dadurch 
kam es häufig vor, daß numerisch 
gesteuerte Maschinen Stillständen.

Das Parlcikomitee beauftragte 
eine S'pcziaIkommission, der die Be­
sten Kommunisten des Betriebes 
angehörten, mit der Bildung von' 
Komplexbrigaden im Bereich Neue 
Technik. Die Absolventen der tech­
nischen Lehranstalt wurden an mo­
dernen Werkzeugmaschinen ausge­
bildet. Die ingcnicurmäßige Be­
treuung der Maschinenarbeiter 
wrrde. in Gang gebracht.

Die Komplexbrigaden 
durch Stammarbeiter 
Dank ihrer Hilfe haben sich viele 
Arbeiter des Bereichs Fertigkeiten 
für die Bedienung mehrerer Ma­
schinen angeeignet. Dadurch wur-

wurden 
verstärkt.

Thema des Tages

Erhabener Schwung

qua- 
vom

Unser Land, das ganze Sowjet­
volk, lebt und arbeitet gegenwär­
tig in der Atmosphäre der beharr­
lichen Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Auf dem höchsten Parteiforum wur­
den die strategischen Richtungen 
des weiteren Aufmarsches unserer 
Gesellschaft zu neuen Höhen der 
Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur 
erörtert und bestimmt.

In der Lösung dieser erhabenen 
AufgabéYr spielen die Kultur- und 
Aufklärungsanstalfen — Klubs, Kul­
turhäuser, Museen, Bibliotheken — 
eine immer größere Rolle.

Der XXV. Parteitag der KPdSU 
hatte eine Reihe von Maßnahmen 
zur Hebung der Rolle der Klubs 
und Kulturhäuser in der ideologi­
schen Erziehungsarbeit vorgemerkt, 
die im großen und ganzen er­
füllt worden sind.

Die Partei-, Sowjet- und Gesell­
schaftsorganisationen schenken den 
Kulturanstalten, ihren Kadern und 
ihrer materiell-technischen 
ständige Aufmerksamkeit.

Heute kann man von einem 
litativ neuen Stand der Klubs, 
gewachsenen Niveau ihrer Tätigkeit 
sprechen. In ihrem Vordergrund 
steht die Propaganda der marxi­
stisch-leninistischen Theorie und 
der Politik der KPdSU, die For­
mung der wissenschaftlichen Welt­
anschauung des werktätigen Men­
schen, seine Erziehung im Geiste 
der Ergebenheit der Sache der Par­
tei, den kommunistischen Idealen.

Es ist wohl ein Zeichen der Zeit 
— unter den wichtigsten Sorgen 
des Klubs schreitet neben dem Lied 
die Arbeit. Die Parteiorganisationen 
unterstützen diese Tendenz in der 
Klubarbeit, sie orientieren die Kul- 
turarbeiter auf aktiven Beitrag zur 
Entfaltung des sozialistischen Wett­
bewerbs in der Industrie, im Bau­
wesen und in der Landwirtschaft.

Bezeichnend sind in dieser Hin­
sicht die Erfahrungen des Klubs im 
Kuibyschew-Kolchos, Rayon Glubo- 
koje, Gebiet Osfkasachstan. Nach 
der Veröffentlichung der Materialien 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
versammelte die Klubleiterin Euge­
nia Benhardt-Ismailowa die Mit­
glieder des ideologischen Rates, 
dem führende Fachleute des Kol­
chos, Vertreter der Dorfintelligenz 
angehören. Es wurden konkrete Plä­
ne für das Filmlektorium „Pläne der 
Partei — Pläne des Volkes" ausge­
arbeitet, das der Filmvorführer r«i- 
kolai Tapert und der Chefökonom 
des Kolchos Igor Ring unmittelbar 
in den Viehfarmen, auf den Briga­
denstützpunkfen veranstalten. An

de cs möglich, mit weniger Arbeits­
kräften ein anspruchsvolleres Pro­
gramm zu erfüllen.

Die Erfahrungen der Kommuni­
sten der mechanischen Werkstatt 
hinsichtlich der effektiven Ausla­
stung der modernen Anlagen wer­
den von den Kollektiven sämtli­
cher Brigaden der Vereinigung all­
seitig genutzt.
Usbekische SSR -------------------------

I

Solange 
die Fabriken 
gebaut werden

Unmittelbar nach dem Baubeginn 
des Baumwollkombinats Nukus 
sind in vier weiteren Städten Kara­
kalpakiens Zweigbetriebe davon in 
Angriff genommen werden. Das be­
deutet: zu den 68 Millionen Metern 
Nukuser Stoffes werden weitere 27 
Millionen Meter Gewebe und 4 000 
Tonnen Gespinst kommen.

Die Bedeutung der Fabrik ist 
jedoch nicht nur in Tonnen und 
Metern zu messen: Sie eröffnet eine 
neue- Sphäre für die Schaffenskraft 
der Menschen. Und der Projektbe­
gründung liegen neben ökonomi­
schen Erwägungen die Ergebnisse 
demographischer und soziologischer 
Untersuchungen zugrunde. Die 
Projekte waren gleichzeitig auch 
eine erste Antwort auf die unzähli­
gen Wünsche, die in den Aufträgen 
der Volksdeputierten zum Aus­
druck kamen.

Kennzeichnend ist auch die 
Standortwahl dieser Zweigbetriebe 
— es wurden dafür kleine Städte 
ausgesucht — Biruni, Mangit, 
Chodshejli und Turtkül. Die Textil­
industrie „dringt" nach Süden und 
nach Norden „vor" Auch mit der 
Ausbildung der Textilarbeiter ist 
bereits begonnen worden: 800 Jun­
gen und Âlädchen haben sich auf 
den Weg in die Hauptstadt der Re­
publik und in die Umgebung Mos­
kaus gemacht, um von den berühm­
ten Meistern der Kombinate Tasch­
kent und Ramenskoje ausgebildet 
zu werden. Aber auch andere Be­
triebe des Landes beteiligen sich 
an der Ausbildung.
Kirgisische SSR---------------

Für Baustellen 
aut dem Lande

Das Kollektiv der Produktions­
vereinigung „SelchosrempnC Frun- 
se hat die Serienproduktion orts­
veränderlicher Brech- und Misch­
anlagen aufgenommen. Das Aggre­
gat kann vom Stromnetz, von ei­
nem mechanischen Motor oder 
aber von der Zapfwelle eines 
Traktors in Gang gesetzt werden. 
Die Anlage wird von einem Arbei­
ter bedient.

Sie ermöglicht es, hochfesten und 
schnellerhärtcnden Beton aus be­
liebigem Gestein herzustellen. Da­
durch wird es möglich, Wirtschafts­
gebäude und Wohnungen selbst 
an schwerzugänglichen Stellen zu 
errichten. Die Kosten sinken dabei 
auf weniger als ein Drittel.

Direktor der Filmver­
des Rayons Lenin-

konkreten Beispielen aus dem ei­
genen Kolchos veranschaulichen die 
Propagandisten die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags, die Hauptaufgabe 
dfr-; 11. Planjahrfünfts — die weitere 
Hebung des Wohlstands des Sowjet­
volkes.

Jeracha Gorfschchanow, Klublei­
ter im Dorf Leninskoje des Kolchos 
,,Snamja Truda", Gebiet Turgai, ver­
anstaltet mit den Viehzüchtern re­
gelmäßige politische Gespräche 
über die Agrarpolitik der KPdSU, 
über die Aufgaben der Viehzüchter 
des Kolchos und des Gebiets in der 
Lösung des Lebensmittelprogramms, 
das von der 
wird.

Adam Klink, 
leihverwaltung 
skoje, Gebiet Tschimkenf, einer der 
besten Kulturarbeiter der Republik, 
legt besonderen Wert darauf, daß in 
den Klubs des Rayons regelmäßig 
Dokumentar- und populärwissen­
schaftliche Filme über die Agrar­
politik der Partei, über die fort­
schrittlichen Erfahrungen in der 
Produktion, in der Gestaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um die 
Effektivität und Qualität der Produk­
tion vorgeführt werden. Zusammen 
mit den Mitgliedern des methodi­
schen Rats stellt er ausführliche 
Pläne der Filmvorführungen in den 
Dorfklubs zusammen, wobei Parfei- 
und Sowjetfunktionäre und auch er 
selbst vor den Zuschauern mit Kom­
mentaren über die Lage im jeweili­
gen Kolchos oder 
ten.

Solche Beispiele 
sehen Herangehens 
gierung der Beschlüsse der Partei 
und Regierung ließen sich beliebig 
mehren. Eben an solche Kulfurarbei- 
ter richtete sich Genosse Bresh­
new im Rechenschaftsbericht an den 
XXVI. Parteitag: „Ein Wort des 
Dankes gebührt hier auch der gro­
ßen Armee von Menschen — Kom­
munisten und Parteilosen—, die die 
Gedanken der Partei in die Mas­
sen fragen und ihre Politik erläu­
tern. Sie tun ein nützliches und für 
das Volk notwendiges Werk.”

Zur bedeutenden Aktivierung dey 
Klubarbeif tragen auch die Wettbe­
werbe der massenhaften politischen 
sowie der Kultur- und Aufklärungs­
arbeit in der Propaganda der wich­
tigsten Materialien der Partei und 
Regierung bei, die in den meisten 
Gebieten der Republik durchgefühnt 
werden und die den Einfluß der 
Klubs und der Kulturhäuser auf die 
ideologische und politische Erzie­
hung der Werktätigen bedeutend 
erweitern.

Partei ausgearbeitet

Sowchos auftre-

des schöpferi- 
an die Propa-

RSFSR

Den Bohrern 
zu Hilfe

Die Perspektiven der Steigerung 
der Erdölförderung auf den Ölfel­
dern in den polarkrcisnahen Gebie­
ten verknüpfen die Bohrarbeiter der 
ASSR der Komi mit der Einführung 
automatischer Stationen der geo­
logisch-technischen Überwachung 
des Bohrlochvortriebs.

Diese Automaten übernehmen an 
der Bohranlage den Wachdienst 
rund um die Uhr. Über ein System 
von Gebern übertragen sie exakte 
Informationen über die Zusammen­
setzung des Gebirges und über das 
Verhalten des Bohrwerkzeugs vor 
Ort in die Station, gebet» Warnun­
gen vor gefährlichen Gasaus­
brüchen und I lavariesiluationen, 
überwachen die Tätigkeit der Bohr­
arbeiter. Die Einführung der Neu­
erung senkt die Vortriebskosten, 
erhöht die kommerziellen Bohrge­
schwindigkeiten und gewährleistet 
eine unfallfreie Arbeit.

Georgische SSR

Zuerst Wohnungen, 
dann das 
Wasserkraftwerk

in den Woh- 
Bergc findet 
Kon:.ort, am 

Bildschirme

und

Wil­
der

Die ersten Bauarbeiter des Was­
serkraftwerkes Shinwali haben 
schon Einzug gefeiert. In der 
Schlucht des reißenden Aragwi. wo 
das neue Wasserkraftwerk errich­
tet wird, wurden mehrgeschossige 
Häuser gebaut. Hier 
nungen inmitten der 
man allen städtisch, u 
Abend leuchten die 
auf.

Der Bau hat mit Wohnungen be­
gonnen — die Baupioniere haben 
die Fundamente der Gebäude für 
diejenigen gelegt, die ihneu auf 
dem Fuß gefolgt sind. Und die jetzt 
hier eintreffen, finden bereits eine 
fertige Bleibe \or. Das trägt zur 
Schaffung eines festen Kollektiv« 
bei: Die Menschen richten sich or­
dentlich’ ein, arbeiten gut 
frohgestimmt.

Und Arbeit gibt cs genug, 
auf dem XXVI. Parteitag
KPdSU beschlossen wurde, soll die 
Errichtung des Wasserkraftwerks 
Shinwali noch in diesem Planjahr­
fünft abgeschlossen werden. Die 
gewölbte Staumauer des Wasser­
kraftwerks wird hochg<zogen, ver­
schiedene Tunnel werden vorgetrie­
ben. Und die Siedlung der Bauar­
beiter und Energetiker wird größer, 
neben den lläust'rn erheben sich 
Handels- und Dienstleistungsein­
richtungen, es gibt einen Kinder­
garten und Sportstätten.

selbstfahren.de
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Die Erzeugnisse der Karagan- 
daer Strumpf- und Sockcnfabrlk 
„60 Jahre Oktober" sind bei der 
Bevölkerung sehr gefragt. In den 
etwas mehr als 10 Jahren seines 
Bestehens hat der Betrieb die 
Produktion von 32 Erreugnlrar- 
ton gemeistert. Die Hälfte davon 
trägt das staatliche Gütezeichen. 
Im' Laufe des 10. Planjahrfünfts 
wurde ihr Ausstoß auf daa Bfachc 
vergrößert. Zu Bog'-jn des zehn­
en Jahrfünfts begann man In der 
'abrlk mit der Entwicklung und 
nführung c’ncs Komplcxsyétems 

I er Qualitätsitoueru ng.
Die Leiterin der Abteilung 

Quell tätrsUv-arung Wera Chram 
zewa erzf.blt:

„Mit der Einführung dleew 
Systems Im Betrieb begannen 
wir nach der Auswertung der 
Erfahrungen der Wkebaker 
Strumpf- und Wirkwarenfabrik. 
Sein Weoen 
eine hohe 
mir durch 
gen erreicht 
Spez allsten

besteht darin. daß 
Produktlonsq-ualltät 

ko’.!ekt!\c Bemühun- 
wird. Die führenden 

..... . wählten die besten 
Verfahren und Arbeitsmethoden. 
Sic sind in einheitlichen Norma- 
ttvdokumenten festgehalten. Nach 
neuen Normen müssen die Ar­
beitsergebnisse jedes Kollektiv­
mitglieds bewertet werden Diese 
Normen (Standards) gelten für 
alle technologischen Etappen und 
alle Unterabteilungen der Fabrik.

Mit steigendem
Interesse

gehenden Stu­
die Gewerk- 

des Rayons Jcr-
Im zu Ende 

dlenjahr haben 
schaftskomltees 
mak unter Leitung der Parteior­
ganisationen hervorragende Ar- 
oe.t bei GT Verbesserung der 

l Tätigkeit aer Schulen der kom­
munistischen Arbeit und bei der 
.rhöhung der Qualität und Ef- 
'ktlvltät des Studienprozesses 
■eistet.
uo .na Koseko, Karl Keller

ju.id Wladimir Beitier, Propagan- 
I j;sten der Schulen in den Sow- | 

. hosen „Pogranltschnik“, „Po- 
ian.nski“ und „J. Gagarin“, so­
wie einige andere haben dem 
Studium progressiver Erfahrun­
gen große Aufmerksamkeit bel- 
gemessen.

Nach Abschluß des Studienjah­
res w.rd den aktiven Teilneh­
mern eine höhere Qualifikation 
bestätigt. D.e absolute Mehrheit 
der Teilnehmer erfüllt ihre Ver­
pflichtungen erfolgreich. Der 
Sowchos „Pogranitschnik" führt 
im Wettbewerb um die Produk­
tion und Erfassung tierischer 
Produkte und Ist rentabel. All 
das erhöht das Interesse der Teil­
nehmer und steigert das Ansehen 
der Schulen.

Das laufende Studienjahr stellt 
höhere Anforderungen an die 
Le,ter der verschiedenen For­
men des ökonomischen Studiums, 
weil es mit aem Beginn eines 
neuen Planjahrfünfts, mit der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU verbunden ist. Aus die­
sem Grunde ist es von größter 
Wichtigkeit, die Qualität der Se­
minare zu verbessern, die Teil­
nehmer zu befähigen, die Ergeb­
nisse ihrer Arbeit selbständig 
auszuwerten und danach zu stre­
ben, die angeelgneten* Kenntnis­
se in ihrer praktischen Arbeit an­
zuwenden.

In diesem Studienjahr haben 
d.e Gewerkschaftskomitees und 
die Propaganu.sten uej och—< 
den Fragen der Erziehung zu 
kommunistischer Moral und Sitt­
lichkeit, den Fragen der recht­
lichen und ästhetischen Propa­
ganda unter den Studienteilneh­
mern verstärkte Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Gemeinsam mit den Wirt­
schaftsleitern haben sie Maßnah­
men ergriffen, um die erforder­
lichen Voraussetzungen für die 
Seminare zu scharfen, pm die 
Teilnehmer mit dem erforderli­
chen Studienmater.al, m.t Llterä- 

i tur und anschaulichen Propagan- 
damlcteln zu versorgen.

Ludmilla RASOR1NA
Gebiet Pawlodar

Im Gerätebaubetrieb Kok- 
tschetaw fand ein Ausscheid der 
Dreher und Fräser um den Titel 
„Berufsbester“ statt, der vom Be­
triebsgewerkschaftskomitee und 
vom h-omsomolkomltee ausge­
schrieben worden war.

An diesem Ausscneld beteilig­
ten sich 15 Personen — Vertre­
ter aus vier Produktlonsabtel- 

I langen.
Als Sieger anerkannt und mit 

dem Titel „Berufsbester" gewür­
digt wurden der Dreher der Ab­
teilung Nr. 9 Gennad; Kister und 
der Fräser der Abteilung Nr. 14 

i Wladimir Chlebnikow Ihnen 
i wurden wertvolle Geschenke und 

Urkunden überreicht.
Die Sieger les Betriebsaus­

scheids werden die Ehre des 
Betriebs beim Stadtausscheid ver- 

I leidigen, der lm Sommer die- 
ses Jahres stattfinden wird.

Toktar BAIMAGAMBETOW
Koktschetaw

Daher auch die Bezeichnung 
„Komplexsystem“.

Das Bemühen um die Qualität 
beginnt mit der Prüfung des ein- 
treffenden Rohstoffs. Im vorigen 
Jaihr z. B. entsprachen 25 Ton 
non R 'hstoff nicht der Norm. Den 
Lieferanten wurde eine Geldstra­
fe auferlegt.

Kontrolliert werden alle tech­
nologischen Vorgänge. Die 
Grundlage dieser Kontrolle Ist 
das Prinzip der Vorbeugung ge­
gen c\cntweHe Fehler und Ver­
letzungen, die Klärung der Ursa 
chen des Awech-usses.

Seit 1975 funktioniert Im Bo 
trieb orfoIgrelcJ) des Saratower 
System der defektlosen Fertigwig 
und Lieferung der Er»?uts.n»l‘sce 
auf erste Vorweisung.

In der Fabrik sind 43 ehren­
amtliche Brlgadenbüros organi­
siert, die die Qua»Utät streng 
überwachen. Ihnen gehören er­
fahrene Fachleute an. In der 
Strickerei z. B. wirkt erfolgreich 
ein Büro, das Valentina Weldcre 
anle'.tet. Sic Ist eine Aktivistin 
der kommuiiilotischen Arbeit und 
führt ihr eigenes Gütezeichen. 
Mehrmals war sie Siegerin Im 
Fabrikwettbewerb um den Titel 
„Bester im Beruf“.

Der sozialistische Wettbewerb 
um den Titel „Bester In Quali­
tät“ bringt Jedes Quartal neue 
Sieger hervor. Schon etwa 200

i

I

mit 
auf 
da

Er- 
Er 

des 
be-

WIR STEIGEN in die elfte Ab- 
bausohJc hinab. Für m.ch, eine 
„Analphabetin" Lm Arbeitsall­
tag der Bergleute, war das eine 
entdeckungsreiche Exkursion. 
Strecke, Ort, Pfeiler — alle die­
se Fachwörter sind hier reale 
Begriffe und führen zur Erkennt­
nis der angespannten und schwie­
rigen Arbe.t unter Tage. Es war 
aber nicht nur ein Bekanntwer­
den mit dem Bergwerk ,. 10 Jah­
re Komsomol“, sondern auch die 
Entdeckung eines interessanten, 
seiner Sache ergebenen Menschen. 
Semjon Braun ist stellvertreten­
der Chefingenieur. Mich Inter­
essierte er weniger als erfahrener 
und geschulter Spezialist, son­
dern vielmehr als Propagandist, 
dessen Pflichten er bereits drei­
zehn Jahre nachgeht.

Die erste Zusammenkunft 
den Hörern. Als Semjon sich 
diese vor Jahren vor bereitete, 
träumte er nicht einmal vom 
folg, der auf ihn wartete, 
sprach über die Grundlagen 
Marxismus-Leninismus und 
mühte sich, das so zu tun, wie es 
«ein Hochschullehrer tat. Semjon 
hatte das Konzept aus der Stu- 
deazeit bei der Hand. Da er 
ein ausgeprägtes Verantwor­
tungsgefühl und zum erstenmal 
ein so großes Auditorium vor sich 
hatte, schienen ihm die Gesichter 
der Hörer irgendwie ungewöhn­
lich zu sein. Seine Darlegungen 
waren für die Menschen wie eine 
Berührung mit der Geschichte 
unserer Epoche und sie entdeck­
ten in dem „frischgebackenen" 
Propagandisten einen ausgespro­
chenen Romantiker.

Jene erste Unterrichtsstunde 
war für ihn unmerkllch verflo­
gen. Und in der Pause trat zu 
ihm eine junge Hörerin und frag­
te: „Wie gelingt es Ihnen, 
sprechen: klar, einfach 
schön?“

Klar, einfach und schön, 
leicht war es damals auch 
lieh so. Freilich hatte er damals 
das Vorlesungskonzept aus der 
Studienzeit bei der Hand. Und 
weiter? Für alle Themen wird es 
nicht ausrclchen. Dieser und vie­
le andere Gedanken und Überle­
gungen beschäftigten damals Se­
mjon Braun.

Dann begann die Arbeit. Nach 
dem ersten Erfolg durfte er mit 
seinen Hörern nicht anders spre-

Viel- 
w.rk-

Kohle, Gedichte und Schülerhefte
In Lenger kennt wohl jeder­

mann Andrej Andrejewitsch Dell. 
Lehrer für Russische Sprache 
und Literatur In der Schule Nr. 5.

Im kleinen Zimmer, das von 
den Familienangehörigen „Studio" 
genannt wird, liegen Bücher, 
Karton. Papiere. Zeitungen her­
um, steht Klebstoff, man sieht 
auch Foto- und Filmapparatur. 
Auf den ersten Blick herrscht im 
Zimmer große Unordnung, nur 
der Hauswirt findet sich da zu­
recht.

„Bücher und alles, was ich In 
der täglichen Arbeit gebrauchen 
kann, muß In greifbarer Nähe 
liegen", sagt Andrej Dell.

Auf den Regalen liegen dicke 
Aktenhefte mit Materialien über 
die Geschichte der KPdSU und 
des Komsomol, über die Arbeiter­
bewegung sowie methodische An; 
le'.tungen zur Veranstaltung ver­
schiedener literarisch-politischer 
Abende, die in der Schule, In 
Betrieben und lm Kulturpalast 
durchgeführt werden. Allein das 
oberflächliche Bekanntworden m t 
der reichen Bibliothek des Leh­
rers offenbart seine vielseitigen 
Interessen. In einem Album sind 
Zeitungsausschnitte zusammenge 
tragen, es sind kleine und große, 
vergilbte und frische. Sie ent­
halten Meinungen zu seinen Vor­
lesungen. Rezensionen von Thea 
terstücken u. a. mehr.

Auf einem der Alben stehl 
„Das Schaffen K. Rylejews" 
Hier befindet sich reiches Hilfs­
material über diesen Poeten und 
Dekabrlsten. Und solcher Samm­
lungen gibt es mehrere.

Personen errangen diesen Titel, 
daruntei Lilli Keim, öoija Woro­
nina. Kumys Akkuschukowa, 
Ljubow Scheptenko una andere. 

Auch für die Fortbildung der 
Spezialisten Ist gesorgt. Die Lei­
terin der Abteilung Qualltätsstcue- 
rung Wera Chramzowa 1 öltet
einen Lehrgang für Weiterbil­
dung der Ingenieure, Techniker 
und Angestellten. Sie erlernen das 
Komplexsystem für Qualität* 
nleuerung. Die Ingenieurin und 
Normtercrtn Anno Jeloukowa un­
terweist dr* Gruppe Arbeiter In 
ökonomischen Fragen. Bereit; 
etwa 600 Arbeiter qualifizieren 
sich weiter.

Solche führenden Arbelterlm- 
nen wie d<le Trägerin des Ordens 
der Oktoberrevolution, die Ope­
rator In Tatjana Andrjuschtschen- 
ko, die Kettlerlm Katharina Knack 
übermitteln erfolgreich ihre Er­
fahrungen. unter Verwendung 
der SJchiagütaflon. Die Mitglie­
der der führenden Brigaden von 
Viktor Shurawlojw. Woldemar 
Groß, Abylkassen Ukaschanow 
und anderen lehren In der Akti­
vistenschule d'.e Kollegen Zelt 
spanen, was dem Ausstoß von Er­
zeugnissen höchster Qualität er­
möglicht.

Gegenwärtig wird die Qualität 
im Betrieb geplant, und zwar 
durch die Bestimmung de; techni­
schen Niveaus der Erzeugnisse, 

chen. Von nun an galt sein gan­
zes Können und Wissen der Vor­
bereitung auf die fällige Unter­
richtsstunde. alle anderen Sor­
gen, auch schlechte Stimmung, 
durften dabei nicht Ins Gewicht 
fallen. Er verstand sehr gut, daß 
der Erfolg größtenteils von Ihm 
selbst abhängt: Ob Im Unterricht 
Langwelle oder Begeisterung 
herrschen wird. Deshalb gehört 
zu Brauns Alltag auch ein sorg­
fältiges Studium der Periodika. 
In Zeitungen, Zeitschriften und 
Broschüren findet er Stoß, den 
er seit Jahren systematisiert und 
im Unterricht gekonnt anwendet. 
Besondere Aufmerksamkeit gilt 
dem Studium der Werke von 
W. I. Lenin, denn in jeder Unter­
richtsstunde wenden sie sich den 
Leninschen Ausführungen und 
Thesen zu und schöpfen daraus 
die nötige Antwort. Er hat sich 
daran gewöhnt, erweiterte Stun­
denpläne und deren Konzepte 
aufzustcllen. Darin vermerkt er 
die Punkte, auf die er seine Hö­
rer aufmerksam machen soll.

Bereits vier Jahre leitet er ein 
theoretisches Seminar für Spe­
zialisten des Bergwerks; Chefin­
genieure, Mechaniker, Energe­
tiker, Abschnittsleiter und ande­
re. Nur einer seiner Hörer hat 
Mlttelschul-, alle anderen — 
HochschiulbLldiung. Jeder von ih­
nen hätte auch Propagandist wer­
den können. Die Parteiorganisa­
tion überträgt Jedoch diese wich­
tige Arbeit jedesmal Semjon 
Braun. Warum? Jeder Spezialist 
weiß alles über die eigene Ar­
beit. Braun bildet da keine Aus­
nahme. Es gibt hier aber ein 
beachtenswertes Detail. Der Pro­
pagandist S. Braun weiß über 
alles noch etwas mehr. Dank die­
sem Vermögen kann er manche 
Fakten in ihrer gegenseitigen 
Verbindung und Wechselwirkung 
elnschätzen, s^ch über Einzel­
tatsachen erheben und die Ent­
wicklungsperspektive sehen.

Dieses Jahr ist für den Pro­
pagandisten sehr angespannt:

die Laien-

die damall- 
sich wohl 

Klassenstunde, 
Andrejewitsch,

• Als leidenschaftlicher Laien­
künstler spielt Andrej von jung 
auf in den Bühnenstücken von 
Ostrowski, Kornejtschuk, rezi­
tiert Gedichte; besonders gefal­
len Ihm die Verse von W. Ma­
jakowski. Er versucht auch selbst, 
welche zu schreiben.

...Von der Lehrertätigkeit 
träumte er se.nerzelt gar nicht. 
Gleich, nach dem Krieg brauchte 
das Land notwendig Arbeits­
kräfte. Und Andrej Dell wurde 
Bergarbeiter. Zugleich absol­
vierte er mit Auszeichnung die 
Schule für Berufstätige und er­
warb Mittelschulbildung. Im 
Fernstudium beendete er die 
Hochschule, wurde Berufslehrer 
und leitete begeistert 
kunst in der Schule.

Seine Kollegen und 
gen Schüler erinnern 
gut an die erste 
In der Andrej 
der neugebackene und doch schon 
schwer geprüfte 
den Versammelten 
Erlebnisse erzählte, 
zuerst nicht, womit 
beginnen sollte.

Er war kaum 13, 
äusbrach. Den Kolchos 
Stern“ In Alexejewka. 
Dshambul, leitete 
mitsch Usaty, ein 
ter Rotarmist.

Im Dorf blieben 
und Frauen zurück, 
und säten, ernteten 
und mußten es mit 
werken In die weit entlegenen 
Speicher bringen. Die Fahrt 
dauerte einige Tage lang. An el- 

Berufslehrer 
über seine 

Dell wußte 
er eigentlich

als der Krieg 
1 „Roter 

Gebiet 
Iwan Kus- 

demobilisier

nur Kinder 
Sie pflügten 
das Getreide 
Ochsenfuhr

an

die Einführung dei Errungen 
schalten der Bestarbeiter In die 
Produktion, Auswertung der Er­
fahrungen führender Betriebe.

Alle Erzeugnisse weraen fa­
brikmäßig wie auch staatlich at­
testiert. Jedoch das beste Baro­
meter Ist sicherlich die Bedarfs­
forschung. Die Abteilung für 
Qualltätssteucrung hat einen 
P|an des Dienstes der Fabrikspe­
zialisten In den Warenhäusern 
der Stadt auf gestellt. Alle Be­
merkungen der Kunden werden 
In der „Qualltätsstunde" erörtert, 
die allwöchentlich beim Cheflm- 
gemleur abgehalten wird.

Im Rechenschaftsbericht 
den XV. Parteitag der KP Ka 
sachstans hob D. A. Kunajew die 
Qualität der Erzeugnisse der Ka- 
raga>r.daer Strumpf- und Socken­
fabrik hervor.

In diesem Betrieb denkt man 
ständJg an die Wacliâtumsper- 
apektilven. So z. B. wird l.n die­
sem Jahr der Ausstoß von Er 
zeugindFScn mit dem Staat Mähen 
Gütezeichen vergrößert. Das Sor­
timent wurde erneuert.

Die Ergebnisse des ersten 
Quartals zeugen davon, daß daß 
Kollektiv beharrlich um die Er­
füllung des Vor.gemerkten kämpft. 
In dieser Zeitspanne wurden zu­
sätzlich 54 000 Paar Strumpf- 
und Sockenerzcugn/Isse herge 
stellt, ein großer Teil davon mit 
dem staatlichen Gütezeichen.

Robert KELLER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ,,Freundschaft“

Karaganda 

die Materialien und Beschlüsse 
des XV. Parteitages der Kommu- 
n.stlschen Partei Kasachstans und 
des XXVI. Parteitages der 
KPdSU bieten umfangreichen 
Stoff für das Studium. Doch die­
se Schwierigkeit ist geradezu 
angenehm. Denn in Jeder Stunde 
spricht er mit seinen Hörern über 
die Zukunft Ihrer Stadt Lenino- 
gorsk, über das Morgen des Le- 
nlnogorsker Polymetallkombi­
nats, das ihr Bergwerk mit Roh­
stoff beliefert.

Die Wirtschaft muß wirt­
schaftlich seui. Diese These bildet 
den Kern des Unterrichts. Die­
sem Thema wurde eine ganze 
Stunde gewidmet, und es land 
ein interessanter Meinungsaus­
tausch statt. Der Chefenergetiker 
N.kolai Syrko sprach vom Spa­
ren der Energie, der Leiter oer 
Schürfungs- und Sprengarbeiten 
Georgi Krjutschkow — über die 
Mögi.chkeiten zur Verringerung 
des Sprengstoffverbrauchs. Da­
nach äußerten sich zu diesem The­
ma der Leiter der Projektie­
rungsabteilung Wladimir Jemel­
janow. der Reviermec-haniker 
Leo nid Ljachowltsch...

Wir trafen mit Braun 
nach dem Unterricht zusammen, 
una er war In Gedanken noch in 
der Stunde, die der Entwicklung 
der Beziehungen zu kap.lalis..- 
schen Staaten gewidmet war. D e 
Stunde selbst war ein vplier Er­
folg, der die mühselige \ erbe- 
reitungsarbelt des Propagandis­
ten krönt. Auf alle Fragen gab er 
ausführliche, fundierte Antwor­
ten. Im Unterrichtsraum waren 
Spezialisten zugegen, deren Vä­
ter den Sozialismus aufgebaut 
und die Großväter aus e.gener Er­
fahrung gewußt hatten, was Ka­
pitalismus ist. Seit über vierzig 
Jahren schon ist das ehemalige 
Ridder nach Lenin benannt. Und 
Alt-Rldder erinnert sich noch an 
das Joch englischer, österreichi­
scher und anderer Konzessionä­
re; es kannte auch die Zeiten 

kurz

nem frostigen Jamiartag begann 
es unterwegs zu schneien. Der 
starke Wind blies durch d.e leich­
ten Kleider der Halbwüchsigen. 
Um sich In der Steppe nicht zu 
verirren, mußte man den Zug 
anhalten. Iwan Usaty rief alle 
zum ersten Fuhrwerk zusammen. 
Um die Kinder aufzumuntern, 
erzählte er ihnen eine Episode 
aus dem Krieg, wo sie In einer 
ähnlichen Nacht den Feind an­
greifen mußten. „Es schien un­
möglich. voranzukommen. Doch 
an der Front gibt es nichts Un­
mögliches. Man mußl Und wir 
hier? Sind wir nicht auch an ei­
ner Front? Auf unser Brot war­
ten die Soldaten dort draußen. 
Strengt euch an, Jungs!"

Vielleicht sollte er den Schü­
lern erzählen, wie sie sich abends 
nach der schweren Arbeit in ei­
ner Lehmkate versammelten und 
bei schwachem Licht der Petro­
leumlampe die letzten Meldungen 
von der Front vorlasen, sich 
über die Siege dor Sowjetarmee, 
freuten?

Häufiger übernahm diese 
Pflicht Andrej. An einem solcher 
Abende, nachdem er die Meldun­
gen vorgelesen hatte, legte er 
die Zeitung zur Seite und trug 
mit lauter Stimme ein Gedicht 
vor. „Wem trehört das. wann hast 
du das auswendig gelernt?“ 
staunten die Zuhörer „Ich hab’« 
selbst geschrieben“, mußte der 
Junge ein wenig verlegen gestc 
hen.

Unerwartet für sich selbst 
reimte er naive, aber aufrichtige 
Zellen zusammen, wo er mit aller
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künftigen 
hur den

Das Bergwerk Shairem 
Dsheskesgan wurde zum 
Komsomolobjekt erklärt.

Die Probleme der 
Stadt bewegen nicht
Direktor des Kombinats. Delogier­
ten des XXVI. Parteitag» dor KPdSU 
S. K. Asiatow (links), sondern auch 
die hiesige Bevölkerung. Das Bild 
entstand während eines solchen Ge­
sprächs.

Foto: KasTAG

Katharina der II.. als Bergwer­
ker iür Ungehorsam und Flucht 
in Strecken zugemauert 
den.

Das Bergwerk .,40 
Komsomol“ wie aucdi alle 
ren ähnelt einer Metro, 
cs hier wen.ger Licht 
Schmalspurbahn anstatt 
wöhnllcnen Eisenbahn, 
eilen hupend Züge mit

wur-

einer 
Hohe

Jahre 
ande- 

Nur gibi 
und eine 
e.ner ge- 

Darauf 
___  ...a ... w. Erz, aus 
dem man an der Oberfläche Blei, 
Zink und andere Metalle 
winnt.

Der Abschnitt Nr. 1 ist 
der besten im Bergwerk. 
Diszip.in und Aroeltsprodukllvi- 
tät kennzeichnen dieses Kollek­
tiv. Der Abschn.ttslelter Leonld 
Martschenkow erzählt mit Stolz 
von seinen Untergebenen — vom 
Schrapperfahrerbrigadier Scham- 
su In Amtschi jew. von den
Sprengmeistern Viktor Shukow, 
Viktor Nasarow. Er Ist se,ner 
Sache restlos ergeben. Und 
UnberrK'ht im tneoretlschen 
mönar, ob er bei der Sache 
fe?

„Zweifellos. Leider ist es 
zis.nllch schwer, dies mit kon­
kreten Ziffern zu belegen. Ich 
glaube, es ist auch gar nicht 
möglich", meint Leoikd Mart- 
sch-ankow. „Wichtig Ist, daß wir 
ohne jegliche Ermahnung uns 
regelmäßig versammeln und 
Fragen der Theorie und Praxis 
der Politik unserer Partei In dor 
Gegenwar-setappe erörtern. Und 
wir erhalten hier nicht nur Ant­
worten auf die uns bewegenden 
Fragen, sondern bemühen uns 
auch, selbständig zur richtigen 
Antwort zu gelangen. Dadurch 
erweitern wir stark unsere 
Kenntnisse."

Der Propagandist Semjon 
Braun Ist daoei ihr zuverlässiger 
Helfer.

ge-

der 
Se- 

hel-

Tatjana BRAUN. 
Korrespondentin 

der ..Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

Schärfe, auf eigene Art gegen 
den Krieg protestierte.

Vielleicht wären für die Schü­
ler auch seine Erlebnisse in den 
Nachkriegsjahren interessant? 
Sollte er womöglich über die Be­
rufsschule erzählen, in der die 
Jungen die Bergmannsberufe er­
lernten? :

Er wohnte damals In Lengcr, 
In einem Wohnheim zusammen 
mit Iwan Sitnikow. Viktor Zlzer. 
Willi Zeb und vielen anderen. 
Aus Jener Zeit ist Andrej beson­
ders die Feier des Tages der 
Verfassung in Erinnerung geblie­
ben. Die Erzieherin Valentina 
Golubjatnikowa beauftragte Ihn. 
das Gedicht „Wir rühmen die 
Heimat mit guter Arbeit" von 
W. Lebedew-Kumatsch vorzube­
reiten.

Andrej hatte es ziemlich 
schnell auswendig gelernt. Als 
er aber auf der Bühne stand, 
verlor er plötzlich auf einen Au­
genblick lang den Mut, dann 
aber trug er die Verse mit heller 
Stimme vor. Der stürmische Bei­
fall Im Saal 
unerwartet.

Von nun an beteiligte er sich 
aktiv an verschiedenen Festaben­
den. rezitierte Gedichte, spielte 
In Bühnenstücken mit. Als Akt! 
vist und Bestarbeiter wurde An­
drej auf Empfehlung der Erziehe­
rin In den Komsomol aufgenom 
men.

Freudig wurden die Jungen 
Facharbeiter vom Grubenlelter 
empfangen. Man hat sie alle im 
Wohnheim untergebracht und le­
dern die Lebensmittelkarten über-

Der stürmische Bei­
war für den Jungen

Jeder an seinem Platz
Ein Ackerbauer beobachtet im­

mer mit Freude, wie der Frühling 
cjnzieht. Die Sonne beschien die 
erwachte Steppe so warm, als sei 
der Winter schon längst über alle 
Berge. Mögen noch bis well en 
kalte Winde wehen. die 
Mechanisatoren sind an die Lau­
nen des Wetters gewöhnt. Eifrig 
und sorgfältig deckten sie die 
Feuchtigkeit ab, und der Kommu­
nist Woldemar Beck war wieder 
unter den Schrittmachern. Die 
Arbeit im Futtervorbereitungsab 
schnitt Ist winters sehr notwen­
dig, doch den Getreidezüchter 
zieht, es aufs Feld. Da sitzt 
er nun, auf eine gute Ernte hof 
fend, auf dem Traktor und führt 
die Säaggregate über den Acker.

Seine Maschinen sind Immer In 
Ordnung, werden recht «orgsam 
gepflegt, und jede Minute wird 
genutzt. Seit man die neuen Ar­
beitsmethoden eingeführt hat lei­
tet Woldemar Beck eine Getrd- 
debauerngruppe. Die Kollegen 
übernehmen von Ihm nicht nur 
seine reiche Erfahrung, sondern 
auch das Bestreben, ständig Qua 
lltätsarbeit zu leisten. Es war ge­
wiß kein Zufall, daß die Arbeits­
gruppe Beck lm vorigen Herbst 
die höchsten Hektarerträge er­
zielte.

Juri Belinski und 
gen -schlossen 
auf ihren Feldern In 
ab und waren beim 
ebenfalls erfolgreich. Auch 
kleine Kollektiv um Eduard Beck- 
miller kann sich in der effektiven 
Nutzung der Technik und In der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät sehen lassen. Es ist bemer­
kenswert. daß diese Arbeitsgrup­
pe bereits seit zwei Jahren alle

seine Kolle- 
dle Feuchtigkeit 

60 Stunden 
Kultivieren 

das

I
Naturreichtümer mehren

nge von 
sind In 
Straßen 
Kainar.

Alma-

Mehr als tausend Setzli: 
Obst- und Z.erbäumen 

‘ diesem Frühjahr In den 
und Höfen des Dorfes 
iiayon Kaskelen, Gebiet 
Ata, gepflanzt werden. Diese Ar­
beit wurde von den Deputierten 
des Dcrfsowjets Tschemolgan, 
Mitgliedern der Kommission für 
Naturschutz, geleitet. Sie haben 
zur Begrünung und baulichen 
Einrichtung der Dörfer viele Ein­
wohner und Mitarbeiter des hie­
sigen Kasachischen Forschungs­
instituts für Kartoffel- und Ge­
müsebau herangezogen.

Die Mitglieder der Deputier- 
tengruppon organisierten zu- 

1 «arnmen mit den Wissenschaftlern 
Vorträge über die rat.onelle 
Nutzung der Naturre chtümer, 
über die Grundlagen der Boden- 

reicht. Und gleich am anderen 
Tag geschah das Unglück — An­
drej hatte sic verloren. Bestimmt 
hätte er zum Grubenleiter gehen 
können, er genierte sich aber. 
Seine Freunde Friedrich Stoll, 
Iwan Kumow. Johann Emgrundt. 
Nikolai Ponomariow halfen, in­
dem sic Ihr Stückchen Brot mit 
Andrej im Laufe eines ganzen 
Monats teilten.

Andrej Dell wurde bald zum 
Brigadier der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade ernannt und als 
Mitglied des Komsomolkomitees 
der Grube gewählt.

In der Brigade waren sie zu 
viert Peter Schwarz. Pjotr Bag­
row. Johann Emgrundt und er, 
der Brigadier. Die Brigade ar­
beitete mit Elan und übererfüllte 
täglich das Schichtsoll. Es pas­
sierte oft, daß o« den Stollen ver­
schneite, da war die Brigade 
Dell unter den ersten, die die 
Bahn freimachte, obwohl es nicht 
Ihre Pflicht war. Sie waren sich 
aber der Bedeutung Ihrer Arbeit 
gut bewußt, s'e verstanden, wie 
sehr man die Kohle In der 
Volkswirtschaft brauchte. Auch 
hier beteiligte sich Andrej Dell 
aktiv an der Laienkunst. Auf der 
Stadthühne spielte er verschiede­
ne Rollen In Bühnenstücken.

Bestimmt wird man Ihn fragen, 
wie er doch Lehrer wurde.

Wer weiß, vielleicht verhalf 
ihm der Unfall zu seinem künfti­
gen Beruf. Wer kann letzt schon 
wissen, ob er In der Grube oder 
als Schullehrer mehr Nutzen 
gebracht hätte.

...Die Elektrolokomotive, die 
Andrej Dell steuerte kam aus 
dem Dunkel der Grube hervor. 
Der Wind kühlte angenehm das 
erhitzte Gesicht, man hätte sin­
gen und lachen mögen. Und als

von
das 
der 
Stl-

dpc 
sei 
der 
der

Landmaschinen vorfristig in die 
Bereltschaftsllnic bringt, wobei 
man eine beachtliche Menge 
Ersatzteilen spart.

„Das erreichen wir durch 
sorgfältig erarbeitete System 
materiellen und moralischen 
mulierung“, betont Chefingenieur 
des Lenln-Kolchos Jakob Gleich. 
„So erhält jeder Traktorist 40 
Prozent der Summe der gespar­
ten Ersatzteile. Doch ist das na­
türlich nicht der Hauptzweck 
dieser Neuerung. Es gilt. Spar­
samkeit bei hoher Qualität 
Reparatur zu gewährleisten, das 
Gefühl der persönlichen Verant­
wortung zu entwickeln Unsere 
Mechanisatoren wetteifern um 
die Verlängerung der Zeitspanne 
zwischen den, Reparaturen der 
Maschinen.“

Jakob Gleich ist ein Mensch 
mit schöpferischem Geist und 
entwickelten organisatorischer,
Fähigkeiten Da> Niveau
technischen Dienstes Ist unter 
ner Leitung gestieeen unn m 
rechtzeitigen Vorbereitung 
Lanamaschlnen belegt de' Agrar 
betrieb ständig den Spitzenplatz 
lm Rayon.

Natürlich spielen auch die gu 
ten Kader in der Reparaturwerk­
statt eine große Rolle. Da wären 
der treffliche Schmied Heinrich 
Eitner, der Schlosser Reinhold 
Schneider und viele andere zu 
erwähnen.

Jeder an seinem Platz — der 
Reparaturmeister in der Werk­
statt, der Mechanisator auf dem 
Feld — sorgt dafür, daß die Er­
giebigkeit de« Hektars una der 
Reingewinn rapide ansteigen

Michail MUSSIN

aer<

Gebiet Semipalatinsk 

und der Wassergesetzgebung so­
wie über die Nutzung der Wäl­
der. Die Mitarbeiter des Insti­
tuts geben regelmäßig das Infor­
mationsblatt ..Schützt die Na­
tur“ heraus. Die Grundorganisa­
tion der Gesellschaft für Natur­
schutz veranstaltet zusammen mit 
den Deputierte.) uno .Aktivisten 
Blumen-, Oost-, Beeren- und Ge­
müseausstellungen. lr. der 
des Dorfes wurde eine 
schule gegründet. Hier kann 
der Dorfeinwohner Setzlinge 
werben.

Die Grundorganisation 
Naturfreunde des Dor!es Kainar 
wurde mit einem Diplom des Zen­
tralrats der Kasachischen Gesell­
schaft für Naturschutz ausge­
zeichnet.

Nähe 
Baum- 

Je- 
er-

der

•(KasTAG)

cs schon ganz nah bis zur För­
derbrücke war. riß es plötzlich 
die Lokomotive zur Seite und 
warf sie vom hohen Damm. Die 
Grubenwagen rollten knirschend 
aufeinander. Was Andrej noch 
deutlich vor den Augen sah, war 
die hell leuchtende Sonne, dann 
kam die Finsternis.

Viel später kam er lm Kran­
kenhaus zu sich. Das Urteil der 
Arzte war resolut — nie wieder 
In die Grube Mehrere Monate 
mußte er Im Krankenhaus ver­
bringen. Die Freunde besuchten 
Ihn aber seh’- oft. so daß er sich 
nie einsam fühlte.

Nach der Genesung zog es ihn 
wieder in die Abendschule, er 
sehnte sich nach lern Kollektiv, 
nach der Laienkunst. Er wurde 
zum aktiven Mitglied der Lekto­
rengruppe des Stadtkomsomolko­
mitees. Eben damals reifte in ihm 
der Gedanke. Lehrer zu werden, 
und er bezog die Pädagogische 
Hochschule von Tschimkent.

Heute wiumet Anorej Dell 
sein ganzes Können als Lehrer, 
als Regisseur und Interpret den 
Kindern. Er ist Preisträger meh­
rerer Gebiets- und Republtkfestl- 

dervale, des Unionsfestivals 
Laienkünstler.

^Mehrere Jahre lang hält 
drej Dell Vorlesungen an 
Fortbildungskursen und findet 
stets begeisterte Zuhörer Den 
Tag nutzt Dell Dis aui die letzte 
M nute au«, oft arbeitet er bis In 
die tiefe Nacht hinein, doch ist er 
mit seinem Beruf und seinem 
Schicksal zufrieden und würde 
sich nie etwas Besseres wün­
schen.

An- 
den

Michail OSTROWSKI
Jeblet Tschimkent

V
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Panorama

.n den Bruderlandern

Mit schnellem 
Tempo

PJÖNGJANG. Der Bau eines 
großen Wärmekraftwerk« In 
Tschongtschln, der zweitgrößten 
Stadt der KDVR, wlra schnell 
vorangetrieben. Dieses Wärme­
kraftwerk mit einer Leistung von 
150 000 Kilowatt wird mit öko­
nomischer und technischer Unter 
Stützung der Sowjetunion errich­
tet. was im sowjetisch-koreani­
schen Regierungsabkommen ver­
ankert ist.

Die Bauarbeiter haben die Er­
richtung des Fundaments aer 
ersten Baustufe des Kraftwerks 
bereits aogeschloss'en, zu der ein 
Turbinensatz una zwei leistungs­
starke Kessel gehören, von denen 
Jeaer 210 Tonnen Dampf in der 
Stunde erzeugen kann. Plange­
mäß soll die erste Baustufe de« 
Wärmekraftwerks von Tschong 
tschin noch in diesem Jahr über 
geben werden Die projektierte 
Leistung wird das Kraftwerk 
1982 erreichen. Die Bauarbeiter 
müssen ois dahin noch ein gro­
ßes Arbeitspensum bewältigen 
und zwei weitere Turbinen mit Je 

drei50 000 Kilowatt sowie 
Dampfkessel montieren.

Gigantisches 
Bauwerk

HANOI. In der Südprovinz 
der Sozialistischen Republik Viet­
nam Tav Nlnh ist mit dem Bau 

?r Bewässerungsanlage „Sau- 
tieng", der größten in der Repu­
blik, begonnen worden. Das Ist 
das Vorhaben Nr. I des landwirt­
schaftlichen Bauwesens lm zwei­
ten vietnamesischen Planjahr­
fünft. Die mächtige Talsperre 
mit über 1 100 Meter Länge und 
fast 30 Meter Höhe staut den 
Fluß Saigon. Es wird ein Stau­
becken einer Fläche

die Republik beachtliche Erfolge erzielt.
Reihe von Industriebetrieben der Republik und 
ßruderländer mH Industrierobotern ausgerüstet, 
Produktionskombinat „ßeroje" in der Stadt Stara 

Indu-

t>*e Enfwicklung und weitgehende Einführung von Industrierobotern in 
die Produktion ist die strategische Richtung des in Bulgarien begonnenen 
achten Planiahrfünfts.

In diesem Bereich hat
Gegenwärtig ist eine 

auch der sozialistischen 
die das wissenschaftliche 
Sagora herstellt. Im KamAS, dem Autogiganfen der sowjetischen 
strie, funktionieren Hunderte Industriemanipulaforen aus Bulgarien.

Im Bild: Technische Prüfung des neuen Mehrzweckroboters RB 232 in 
einer Halle des Kombinats „Beroje".

Gesellschaft der mißachteten Rechte
Hexenjagd in der BRD

Polizeiliche Bespitzelung, Ge­
sinnungsterror, grobe Einmi­
schung in das Privatleben der 
Bürger — all das Ist ein Be 
standteil des Lebens in den kapi­
talistischen Ländern. Jeder Tag 
bringt neue Fakten, die ein un­
ansehnliches Bild der Pollzelkon 
trolle In aer sogenannten freien 
Welt liefern.

In der Bundesrepublik Deutsch­
land werden durch den Verfas­
sungsschutz in großem Umfang 
Beschnüffelungen, Massenübcr 
Prüfungen und Lauschangriffe un­
ternommen.

Seit der Gründung des Bun­
desverfassungsamtes lm Jahre 
1950 hat sich diese Einrichtung 
In ein Riesenzentrum für das An 
legen von Dossiers über Bürger 
der BRD verwandelt. Mit der 
Sammlung und Auswertung von 
Informationen über Gesinnung 
und Ansichten der Bevölkerung 
sind über 1 600 Mitarbeiter des 
zentralen Apparates des Bundes­
verfassungsamtes, 2 000 Mitar­
beiter seiner Filialen in einzel­
nen Bundesländern und über 
13 000 Agenten in den Orten be­
schäftigt. Der Haushalt des Ver­
fassungsamtes Ist seit seiner 
Gründung auf ein Vielfaches ge­
stiegen.

Eine weitere Anregung für die 
Tätigkeit aleses Geheimdienstes 
war der von den Ministerpräsi­
denten der Bundesländer Im Jah­
re 1972 gebilligte „Radlkalener 
laß", der später zur Begründung 
der sogenannten Berufsverbote 
benutzt wurde. Das Wesen dieses 
Erlasses besteht darin, den Ver­
tretern linker Parteien und de- 

27 000 Hektar geschaffen, das 
etwa anderthalb Milliarden Ku 
blkmeter Wasser aufnehmen 
wird. Die neue Irrlgationsanla 
ge, deren Bau bis 1984 abge 
schlossen werden soll, wird eine 
stabile Bewässerung auf 172 000 
Hektar ariden Bodens ermögli­
chen Hier werden dann Zucker 
rohrplantagen angelegt sowie 
Reis und andere wichtige tech­
nische und Nahrungsmltteikultu- 
ren angebaut.

Von 
..Umformtechnik“ 
hergestellt

BERLIN. Mit der Nachgiebig­
keit einer Folie nehmen zentlme- 
tcrdlcke Stahlbleche unter der 
automatischen Presse, hergestellt 
lm Kombinat Umformtechnik, 
Erfurt, die gewünschte Form an. 
Die Serienproduktion dieser Tech­
nik wird noch in diesem Jahr an­
laufen.

Das Produktionsprogramm des 
Erfurter Kombinats des größten 
Betriebs dieses Zweigs in der 
DDR. umfaßt eine ganze Reihe 
verbesserter und prinzipiell neuer 
Warm- und Kaltpressen. Fast 80 
Prozent dieser Erzeugnisse wer­
den in die sozialistischen Länder 
exportiert „Umformtechnik1 ist 
der wichtigste Hersteller von 
Schmiede- und Presseanlagen lm 
RGW. Allein lm vergangener 
Jahr hat dieser Betrieb Über 
3 000 Hochleistungsmaschinen in 
die Bruderstaaten geliefert

Viele von ihnen sind gemein­
sam mit sowjetischen Spezialisten 
entwickelt worden. Seit nunmehr 
fast 10 Jahren gibt es im Kom­
binat ein wissenschaftliches Kon­
struktionszentrum. in dem Spezia­
listen der UdSSR und der DDR 
fruchtbringend Zusammenarbei­
ten. Seit kurzem nehmen an der 
Arbeit auch Kollegen 
Tschechoslowakei teil.

Foto: BTA—TASS

mokratischer Organisationen den 
Zugang zum offiziellen Dienst zu 
verhindern Dadurch werden In 
der BRD die Grund und Men­
schenrechte massenhaft verletzt. 
Opfer dieser Berufsverbote sind 
bereits mehrere tausend BRD- 
Bürger. Außerdem wurden etwa 
1,5 Millionen Bürger der ernied­
rigenden Überprüfung auf politi­
sche Zuverlässigkeit unterzogen. 
* Die Berufsverbote sind vor al­
lem gegen die Kommunisten, 
fortschrittlichen Sozialdemokra­
ten und aktiven Mitglieder der 
Jugendorganisationen gerichtet. 
Politisches fortschrittliches Enga­
gement und Arbeitslosigkeit lle- 
§en In der BRD nahe belelnan- 

cr. im Mittelalter verfolgte man 
die „unbequemen" als „Hexen", 
folterte und ermordete s'.e. Heu 
te benutzt man die „Hexenjagd", 
um die politischen Gegner mund­
tot zu machen. Die Berufsverbote 
sind eine direkte Verletzung der 
im Grundgesetz der BRD veran­
kerten Rechte sowie der Besllm 
mung der Schlußakte der Gesamt 
europäischen Konferenz und an­
derer Internationaler Verträge 
und Konventionen. Nachfolgend 
einige Beispiele aus der Presse 
der BRD über die Praxis 
der Berufsverbote, Beispiele, wie 
die heutigen „Hexenjäger" Ihre 
Opfer mundtot machen wollen.

Die „Kinderverderber"

Gert Bauer, Betriebsratvorsit­
zender In einem Reutllnger Me­
tallbetrieb, örtlicher Kreisvorsit­
zender der DKP, Ist seiner Aus­
bildung nach Deutsch- und Ge- 
schlchtslehrer, aber nur lm Prin­
zip. Schon 1976 erhielt er Aus-

Den Frieden
erhalten

die 
ver- 
Pro-
auf

Die vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, L. 1. Breshnew, 
aul aein XXVI. Parteitag entwlk- 
kelten neuen Initiativen entspre­
chen dem Willen der überwälti­
genden Mehrheit der Erdbevöl- 
Körung nach frieden, internatio­
naler Sicherheit, Fortschritt und 
sozialer Gerechtigkeit. Das er­
klärte der Präsident des Weltfrie­
densrates, Romesh Channra, in 
einem TASS-lntervlew. Der Po­
litiker, der an der Spitze einer 
Delegation des Weltfriedensrates 
duren die USA reist, fügte hinzu: 
„Diese initiativen sind auf die 
Festigung des Weltfriedens und 
der internationalen Sicherheit, 
auf Entspannung und Zusammen­
arbeit, auf d.e Abrüstung und 
auf die Verhütung einer nuklea­
ren Katastrophe gerichtet. Daher 
ist es kein Zufall, daß sie bei den 
Völkern unseres ganzen Planeten 
derart unpassende Unterstützung 
finden."

Die neuen sowjetischen Vor­
schläge erlangten gerade Jetzt 
besondere Beueutung, da slcn in 
der Welt eine außerordentlich 
gefährliche Situation hcrausgebll- 
det habe und die Gefahr einer 
nuklearen Katastrophe so ernst 
wie nie zuvor sei, fuhr Chandra 
fort. „Angesichts der fortschrei­
tenden Verringerung der Herr­
schaftssphäre der Monopole 
durch den nationalen Beirel- 
ungskampf der Völker für das 
Recht, selbst über deren Geschlk- 
ke und nationale Reichtümer zu 
bestimmen, unternehmen 
Kräfte des Imperialismus 
zweifelte Versuche, diesen 
zeß rückläufig zu machen."

Romesh Cnandra machte 
die besonders gefährliche Rolle 
der neuen USA-Administration 
aufmerksam und sagte: „Sic be­
müht sich nicht um Zusammenar­
beit bei der friedlichen Lösung 
Internationaler Probleme, son­
dern um Konfrontation." Er fügte 
hinzu: „Auf der Reise durch die 
Vereinigten Staaten und aus zahl­
reichen Begegnungen mit Ameri­
kanern gewann unsere Delegati­
on die Überzeugung, daß diese 
Politik vor allem den Interessen 
des amerikanischen Volkes zuWL 
derläuft, das ebenso wie alle an­
deren Völker nach Frieden strebt. 
Diejenigen, die einen Rummel 
um die Leigende von einer .sowje­
tischen Bedrohung' machen, die 
die Uhr der Geschichte anhal­
ten und die feudale, Reaktion in 
Afghanistan oder die Pol-Pot- 
Henker in Kampuchea wieder an 
die Macht bringen wollen, die­
jenigen, die soziale Programme 
zugunsten des Wettrüstens kür­
zen, handeln entgegen den natio­
nalen Interessen der Vereinigten 
Staaten solbsL"

Die der Delegation des Welt­
friedensrates angehörende Präsi­
dentin der Künstlergewerkschaft 
Griechenlands, Emelia Ypsllante, 
hob die große Bedeutung von 
Maßnahmen zur Festigung von 
Frieden und Sicherheit in Euro­
pa hervor. „Die Völker des euro­
päischen Kontinents, von dem 
zwei Weltkriege ausgegangen 
sind, sind ernstlich besorgt über 
die in Gegensatz zu Frieden und 
Entspannung stehende Politik 
der USA und über deren Bestre­
ben, Westeuropa in einen Start­
platz für Pershings und Cruise 
Missiles zu verwandeln, Im Grun­
de genommen wollen sich die 
USA für den Fall eines von Ihnen 
geplanten Kernwaffenkrl c g e s 
durch Westeuropa abschirmen. In 
Griechenland weiß man ebenso 
wie In anderen Ländern West­
europas, daß die Sowjetunion uns 
nicht bedroht", erklärte Emelia 
Ypsilante.

blldungsverbot — er könne wäh­
rend der Ausbildungsphase Kin­
der „verderben". Der „Kinder­
verderber" verdient sich heute 
seinen Lebensunterhalt als Gieße­
reiarbeiter. Aber Bauer Ist nicht 
mundtot, er setzt sich weiter für 
die Interessen der Kollegen ein 
— als Vertrauensmann der IG 
Metall.

Seine Frau Agnete Bauer-Rat­
zel Ist ausgebildete Realschulleh- 
rerln für Deutsch und Franzö­
sisch. Noch heute muß sie 
Stipendium und Darlehen 
Studienzeit zurückzahlen. Sie 
terrlchtet Jedoch nicht In 
Realschule. Sie unterrichtet 
gering bemessenes Honorar 
der Erwachsencnausblldung.

ihr 
der 
un- 
der 
für 

In 
„ Für 

die Realschule hat sie Berufsver­
bot.

Monika Ebbinghaus stammt 
aus einer Buchblnderfamllle in 
Gerlingen, einem kleinen Ort 
bei Stuttgart. Sie ist über Nacht 
arbeitslos geworden (als DKP- 
Mltglled), bewirbt sich bei einer 
privaten Schule für Körperbehin­
derte. Da erfährt sie das ganze 
Ausmaß der Hexenjagd: Obwohl 
zwei Klassen keinen Lehrer hat­
ten, wurde sie abgelehnt, denn 
sie hatte offen gesagt. 
Berufsverbot hatte, 
sie In einer Umschulung 
Therapeutin I " ,
Kinder. Aber damit Ist das Pro­
blem für sie nicht
Es Ist durchaus möglich, daß In 
drei Jahren in Ihrem neuen Be­
ruf wieder ein Berufsverbot 
erfolgt.

Auch Ihr Mann, ein Grund- 
und Hauptschullehrer mit Staats­
examen, erhielt Ausbildungsver­
bot. Er hat sich wie auch seine

daß sie 
Jetzt sieht 

zur 
körper behinderter

vom Tisch.

Wer heizt die Atmosphäre um Libanon an?
Im Nahen Osten herrscht eine 

unhelldroliendc Atmosphäre. Die 
frechen Forderungen der Israeli 
sehen Führung an Syrien und Li­
banon haben ule politischen Span­
nungen, auf die Spitze getrleoon. 
Diese Forderungen lauien doch 
faktisch darauf hinaus, daß Län­
der auf Ihr legitimes Recht ver­
zichten, Ihre Souveränität und Un­
abhängigkeit vor Anschlägen zu 
schützen.

Besorgniserregende Faktoren 
sl<nd da. Es Ist dies vor allem 
d.e aggressive Haltung von Be­
gin und Co., die direkt Gewalt­
anwendung androhen, falls Sy­
rien und Libanon der offenkundi­
gen Erpressung seitens Tel Avivs 
nicht nachgeben. Israel, das sich 
durch die großzügigen amerikani­
schen Waffenlieferungen bis an die 
Zähne bewaffnet hat, ist der An­
sicht, daß Gesetze rrlcht für sei­
nen Staat existieren.

Die zionistische Führungsspit­
ze Israels maßt sich, auf die Le­
ge um Libanon spekulierend, 
das Recht an, ungestraft Plra-

In wenigen Zeilen

In verschiedenen Städten Nordir­
lands fanden Zusammenstöße zwi­
schen britischen Sicherheitslrräffen 
und Demonstranten statt. In der 
Stadt Londonderry hatte sich die 
Lage besonders zugespitzt: Hier gab 
es zwei Tote und zehn Schwerver- 
wundete. Als Antwort darauf unter­
nahmen Gruppen von Jugendlichen 
Überfälle auf Verwaltungsgebäude 
und Polizeireviere.

Im Bild: In den Straßen von Lon­
donderry

Foto: AP—UPI—TASS

ALGIER. Algerien haf die Forde­
rung erhoben, unverzüglich eine 
außerordentliche Außenmini J le r- 
konferenz der Mitgliedstaaten der 
Arabischen Liga einzuberulen. Die­
se Forderung ist auf die Zuspitzung 
der Lage im Nahen Osten wegen 
der verstärkten Aggressionshand­
lungen Israels zurückzuführen.

PNOM PENH. In der Zeit vom 
1. bis 10, Mai verletzten thailändi­
sche Militärflugzeuge 26 Mal den 
Luftraum Kampucheas. Grenzbezirke 
der VR Kampuchea wurdep unter 
Artilleriebeschuß genommen, meldet 
die kampucheanische Nachrichten­
agentur SPK. Unter der friedlichen 
Bevölkerung gibt es Opfer, viele 
Zivilanlagen wurden zerstört.

WASHINGTON. .................
Reagan hat General 
tere zwei Jahre im 
mandierenden der 
in Europa belassen, 
dieser Funktion noch von Präsident 
Carter betraut worden war, wird 
nach wie vor der Ober kommandie­
rende der Vereinten Streitkräfte der 
NATO in Europa sein.

PARIS. Valery Giscard d'Estaing 
wird seine Befugnisse des Präsiden­
ten Frankreichs am 21. Mai an 
Francois Mitterrand übergeben. 
Das wurde in einer gemeinsamen 
Erklärung der Kanzlei Giscard 
d'Estaings und der Vertretung Mit- 
terrands mitgeteilt.

USA-Präsldent 
Rogers für wei- 
Amt des Kom- 
USA-Streitkrâfte 
Rogers, der mH

Entschiedener Protest Einmischung stoppen
Der Internationale Studenten­

bund (ISB) protestiert gegen die 
Stationierung neuer Mittelstrek- 
kenraketen In Westeuropa und 
fordert die Studenten der ganzen 
Welt auf, den Kampf gegen die 
Realisierung dieser gefährlichen 
Pläne zu Intensivieren. Das geht 
aus einer Erklärung des ISB her­
vor, die in Prag verbreitet wur­
de.

Anstatt eine Antwort auf die 
zahlreichen Friedensinitiativen 
der UdSSR und der anderen Län­
der der sozlallslschen Gemein­
schaft zu geben, habe die NATO- 
Ratstagung in Rom in Mißach­

Studentenbundes 
Ist er Montage- 
Metallbetrieb.

belasten nicht

Frau für Blldungschancen der 
Arbeiterkinder eingesetzt, war an 
der pädagogischen Hochschule 
AStA-Vorsltzender, Mitglied des 
Marxistischen
Spartakus. Jetzt 
helfer in einem

Berufsverbote __
nur finanziell, sondern vor allem 
psychisch.

Sabine Fischer hat Berufsver­
bot vom Oberschulamt Tübingen. 
Gründe — eine Reise In die 
DDR, Kandidaturen zum Studen­
tenparlament, Mitgliedschaft lm 
MSB Spartakus und in der DKP. 
Sie ging zum Arbeitsamt. Man 
empfahl Ihr Umschulung. Ein 
Jahr lang ließ sie sich zur Fremd­
sprachensekretärin ausbilden. 
Sie sagt, am schlimmsten seien 
die „Verhöre" gewesen. So nennt 
sie die amtlichen Anhörungen. 
Mit 30 Jahren steht sie immer 
noch nicht auf eigenen Füßen. 
Acht Monate lang hat sie nach 
einer Wohnung suchen müssen, 
sie war bekannt wie, ein bunter 
Hund.

Lehrer zapft Bser

WoiAgang KoWa lat einziger 
Studierter von neun Kindern 
Er zapft heute Bier aks Wirt In 
einer Schankhalle. Der Vorwurf, 
Kommunist zu sein, hat den Leh­
rer hinter den Tresen statt hin­
ter das Schulpult gebracht.

Lehrer als Gießer, Gastwirt 
oder Therapeutin — das alles 
und noch viel mehr gibt es In der 
Bundesrepublik Deutschland.

Christine Loewer läßt sich zur 
Krankengymnastin umschulen. 
Ihr Examen In Deutsch und Ge­

Kommentar
teostücke lm Himmel eines sou­
veränen arabischön Landes zu 
unternehmen.

Ein zweites wichtiges Element 
der Spannungon bilden die Hand­
lungen der amerikanischen Ad­
ministration. Hinter dem Rauch­
vorhand der „Friedensmission" 
des Sondervertreters des USA- 
Präsidenten, P. Hablb, versucht 
Washington, seine unverkennbar 
israelfroundllche Position zu 
verdecken. In Wirklichkeit will 
Hablb für Israel die Möglich­
keit erlangen, weiterhin aus der 
Luft friedliche Städte und Dörfer 
Libanons zu bombardieren, um 
die Zivilbevölkerung zu terrori­
sieren und die palästinensische 
Widerstandsbewegung physisch 
zu vernichten. Diese Ziele ent­
sprechen übrigens voll und ganz 
denen der USA, was der Sicher­
heitsberater des Präsidenten, Al­
len, faktisch eingestanden hat. 
Damit gab er Tel Aviv „grünes 
Licht" für Raubzüge gegen -das

Ausschlaggebende Rolle der UNO 
bei Eindämmung des Wettrüstens

Die Vereinten Nationen haben 
bei dtp Eindämmung des Wett­
rüstens, vor allem des nuklearen, 
eine wichtige Rolle zu spielen. 
Das ist die Meinung der meisten 
Delegierten der beendeten Ta­
gung des Vorbereltuntfsausschus- 
ses der zweiten Abrüstungs- 
Sondertagung der UNO-Vollver­
sammlung. Die zweiwöchige Dis­
kussion zeigte anschaulich, daß 
die Völker der Welt über oie ge­
genwärtige scharfe Verschlechte­
rung der Internationalen Lage, an 
der die imperialistischen Staaten, 
in erster Linie die USA. voll 
und ganz die Schuld tragen, zu­
tiefst b&unruhigt sind. Vertreter 
Indiens und Ungarns, Finnlands 
und Mexikos, Zyperns, der DDR.

tung der Forderungen der Völker 
den Beschluß über die Stationie­
rung neuer todbringender Waffen 
auf dem Territorium der Länder 
dieses Blocks bestätigt, wird in 
der Erklärung weiter unterstri­
chen. ,,Wir fordern die Einstel­
lung der weiteren Konzentration 
der nuklearen Waffenarsenale in 
Westeuropa und die sofortige 
Aufnahme von Verhandlungen 
über Mittelstreckenraketen. Die 
Studenten der Welt brauchen 
Mittel für die Bildung, und nicht 
für die Aufrüstung", heißt es In 
der Erklärung des ISB.

schichte an der pädagogischen 
Hochschule bestand sie mit gut. 
Belm politischen „Examen" vor 
der Anhörungskommission ist sie 
„durchgefallen", weil sie sich 
nicht von der DKP abgewandt 
hat.

Barbara Mertens — Deutsch- 
Hauptschullehrerin, wurde wegen 
MSB- und DKP-Mitglledschaft 
zur pädagogischen Unperson er­
klärt. Gegenwärtig betreut sie 
bei der Arbeiterwohlfahrt türki­
sche Jugendliche.

Thömas Roos und Rüdiger 
Wechmann. Letzter ist gelernter 
Sozialpädagoge, bekam Berufs­
verbot wegen einer Verfassungs­
schutzdenunziation, betreffend 
DKP-Mltglledschaft. Jetzt arbei­
tet er in einer Drogenberatungs- 
stelle. Roos Ist ausgebildeter 
Lehrer. Er Ist verheiratet, hat ein 
Kind. Wegen Berufsverbot muß 
er die Familie als Lebensrnittel- 
aufifahrer unterhalten. Auch bei 
der Metallfirma Ammer genügte 
der Vorwurf DKP-Mltglierischaft 
zur Ablehnung.

Man könnte diese Aufzählung 
unendlich fortsetzen, sowohl aus 
Baden Württemberg als auch aus 
anderen Bundesländern. Neben 
den „offiziellen" Berufsverboten 
gibt es eine Fülle von sogenann­
ten grauem Berufsverboten, ge­
gen die sich die Betroffenen noch 
viel schwerer zur Wehr setzen 
können. Wie durch die „offiziel­
len" werden auch durch 
„grauen" Berufsverbote 
sèrenechlcksale zerstört.

Der Kapitalismus mag 
noch so sehr auf „freiheitlich-de­
mokratisch" schminken, seinen 
menschenfeindlichen Charakter 
kann er nicht verbergen, denn 
historische Wahrheit Ist und 
bleibt, daß er als Profitsystem 
menschenfeindlich ist. 

diese 
Men

sich

benachbarte Libanon. Unter dem 
Deckmantel c.ncr „Suche nach 
Wegen zur Regelung der Rake- 
tenkrlse" hat Washington vor der 
Küste Libanons eine starke Ar­
mada — 32 Kriegsschiffe mit 
dem Flugzeugträger „Indcponden- 
ce" zusammengezogen.

DeT dritte Faktor ist die Ver­
räterische Haltung des ägypti­
schen Präsidenten Sadats, der 
erneut Israel versicherte, dessen 
Hinterland werde l>m Falle ei­
nes bewaffneten Konflikts mit Sy­
rien gesichert sein. Er erklärte: 
„Die Abkommen von Camp Da­
vid bleiben eine stabile Reali­
tät" und gab somit klar zu ver­
stehen, daß Kairo seine Ver­
pflichtungen gegenüber Israel 
über den „Pakt der gemeinsamen 
Verteidigung" der arabischen 
Staaten stellt, unter dem auch de 
Unterschrift eines ägyptischen 
Vertreters steht.

Die gegenwärtige Krisensitua- 
tion wurzelt in den „Sonrierbe-

dieses wichtigsten Pro- 
der Gegenwart dienen

Österreichs, Nigerias und vieler 
anderer Staaten wiesen überein­
stimmend darauf hin, daß die 
Hauptaufgabe zur Zeit darLn be­
steht, die Welt vom Abgrund 
der nuklearen Vernichtung weg­
zuführen. Die Diskussionsteilneh­
mer sprachen Ihre Hoffnung aus, 
daß die zweite Sondertagung der 
Lösung J' ‘ ~
blems 
wird.

Das Schreiben des sowjetischen 
Außenministers der UdSSR 
A. A. Gromyko an den 
UNO-Generalsekretär zur zwei­
ten Abrüstungs-Sondertag u n g 
der UNO-Vollversammlung, das 
in New York als offizielles Do­
kument der Vollversammlung ver-

NEW YORK. „Keine Einmi­
schung in die Angelegenheiten El 
Salvadors!", unter dieser Parole 
hat lm Studenlenstädtchen aer 
Universität Notre-Dame (Staat 
Indiana) eine machtvolle Protest­
demonstration stattgefunden.

Etwa 900 Studenten und Ab­
solventen dieser Hochschule so­
wie Vertreter der fortschrittli­
chen Öffentlichkeit aus verschie­
denen Städten der USA pro­
testierten zornig gegen die ln- 
terventlonspolitlK Washingtons 
und die allseitige Unterstützung 
der reaktionären Salvador .anl- 
schen Junta durch die USA. Die 
Manifestanten erklärten, die 
wachsende Einmischung der USA 
in El Salvador ähnelt sehr den 
Ereignissen, die zu dem schmut­
zigen Krieg In Vietnam geführt 
hatten.

HELSINKI. Auf Initiative des 
finnischen Komitees für Soli­
darität mit den Ländern Latein­
amerikas und des „El Salvador- 
Komitees" der Organisation 
„Friedensanhänger Finnlands" 
hat in Helsinki eine Massende­
monstration und eine Protest­
kundgebung gegen döc Einmi­
schung der USA In die Inneren

Gegen Aggressionshandlungen
Dlo aggressiven Handlungen 

der Pekinger Führung, die die 
bewaffneten Provokationen an 
der Grenze zu Vietnam ver­
schärft, spitzen die Spannungen 
in den Beziehungen zwischen bei­
den Staaten zu und beeinträchti­
gen den Frieden und die Sicher­
heit in SüdoeUsleai. Das geht aus 
einer Note des Außenministeri­
ums der SRV an das Ministerium 
der VR China hervor.

In letzter Zelt habe die chine­
sische Soldateska weitere Ver­
brechen am vietnamesischen Volk 
begangen, wird in dem Doku­
ment unterstrichen. Die chinesi­
sche Artillerie habe mehrmals 
die Gtenzräume der SRV be- 
«chossen, Gruppen bewaffneter 
Soldaten hätten zivile Ortschaf­
ten überfallen.

Gleichzeitig habe Peking be­
waffnete Provokationen gegen 
die VDR Laos verübt und somit 
die Souveränität und territoria­
le Integrität dieses Landes ver­
letzt. heißt es In der Note des 
Außenministeriums weiter. Die 
chinesischen Behörden unter­
stützen auch In Jeder Weise die
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zbobungen" zwischen Washing­
ton und Tel Aviv. Alle amerika­
nischen Administrationen hielten 
s ch st&nolg an diesen Kurs, wéil 
sie d/ie Verpflichtung übernom­
men hatten, ihrem Kurtdèn and 
Verbündeten lm Nahen Osten 
die totale wirtschaftliche und Mi­
litär politische Unterstützung zu 
erweisen. D.e gegenwärtigen 
Herren lm Weißen Haus sind 
noch weiter gegangen. Sie 
rechtfertigen ollen die ultimati­
ven Forderungen Israels an die 
/Vrabcr, »le haben die Be­
schränkungen für den Einsatz 
von amerikanischen Waffen bei 
einem Überfäll auf andere Län­
der aufgehoben und unterstützen 
die Annexionsbestrebungen der 
Israelischen Führer 
Völkermordpolkik j 
dem arabischen Volk 
lästina. Die Allianz 
Zionismus und USA-Imperialis­
mus Lst somit die Hauptgefahr 
für Frieden und Sicherheit lm 
Nahen Osten.

Jork TH8SOWSKI

und deren 
gegenü b e r 

von Pa- 
z wischen

«ATO-BeschluB 
kritisiert

Die Sozialistische VaMcs- 
partel Dänemarks hat den 
Beschluß der NATO, in 
verschiedenen Län d e r n 
Westeuropas neue amerika­
nische Raketen- und Kern­
waffen mittlerer Reichweite 
zu stationieren, einer schar­
fen Kritik unterzogen.

In einer Erklärung die­
ser Partei wird unterstri­
chen, die Aktivitäten der 
NATO stellten eine ernste 
Gefahr für die Sicherheit 
der Völker der nordischen 
Lander dar. Die Stationie­
rung neuer amerikanischer. 
Kernraketen werde die Ge­
fahr eines Kernwaffenkon­
flikts vergrößern, der ka­
tastrophale Folgen in er­
ster Linie für die europäi­
schen Staaten, darunter 
auch für Dänemark, hätte.

breitet wurde, rief béi den Ta­
gungsteilnehmern außerordentlich 
großes Interesse hervor. Die Aus­
schußmitglieder beachteten Insbe­
sondere den in diesem Dokument 
enthaltenen umfassenden Kom­
plex der vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, 
auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU entwickelten neuen kon­
struktiven Vorschläge zur Rü­
stungsbeschränkung und militäri­
schen Entspannung. Die Delegier­
ten nahmen mit tiefer Befriedi­
gung die Entschlossenheit der 
Sowjetunion auf. auch In Zukunft 
aktive Anstrengungen, darunter 
auch im Rahmen der UNO zu un­
ternehmen, um das Wettrüsten 
einzudämmen und den Weltfrie­
den zu erhalten. Wie In den Äu­
ßerungen verschiedener Delegier­
ter festgestellt wurde, stimmen 
die neuen Friedensiniilatlvèn 
der UdSSR mit den Hoffnungen 
der Völker auf eine bessere Zu­
kunft, auf eine Welt ohne Kriege 
überein.

Angelegenheiten El Salvadors 
siaitgeiunden.

Unter den Losungen „USA, 
Hände weg von El Salvador!" 
und „Freiflelt lür die salvado­
rianischen Patnotenl" zogen d.e 
Demonstranten aurch die Zentral­
straßen zum Senatsplatz, wo ei­
ne vieltausendköpfige Kundge­
bung stattfana. Aut dem Meeting 
sprach aer salvadorianische Ge­
werkschafter Cristooal Monson. 
Er betonte, das salvodânanlsche 

d.e Freiheit 
Heimat 

und Do-

Volk kämpfe um 
und eine demokratische 
tür alle, die Hunger 
müUgungen leiden, die sich zur 
Verteidigung der Rechte der Un­
terdrückten erhoben haoen. Mon­
son betonte: „PoLtisch gesehen 
haben wir d,e Schiacht bereits 
gewonnen, doch der bewaffnete 
ixampt wird ois zum vollen Siég 
weitergehen, bis die Kräfte des 
Imperialismus, die Hauptschuldi­
gen an aer gegenwärtigen Ka­
tastrophalen Lage des salvado­
rianischen Volkes, aus dem Lan- 

Demonatratlo- 
una Solldaritätskundgebun- 

Befredungsxampf 
von El Salvador

de verjagt sind."
nen 
gen für den 
oer Patrioten 
fanden in 40 Städten und größe­
ren Ortschaften Finnlands statt.

Banden von Khmer-Nationalisten, 
die versuchen, mit Waffengewalt 
das kampucheanische Volk am 
Aufbau des friedlichen Lebens 
zu hindern.

Es stehe außer Zweifel, daß 
die Aggressionshandlungen ge­
gen Vietnam. Laos und Kampu­
chea einen Teil der expansioni­
stischen Pläne Pekings narstel- 
len, die auf die Untergrabung 
de« Friedens und der Stabilität In 
lndochlna und Südostasien ge­
richtet sind.

Das Außenministerium der SRV 
verurteile entschieden die aggres­
sive Politik der chinesischen Be­
hörden und fordere die sofortige 
Einstellung der bewaffneten Pro­
vokationen gegen Vietnam

Armee und Volk Vietnam« sei­
en bereit, den chinesischen Ag­
gressoren eine Abfuhr zu erteilen 
und die Souveränität und die 
territoriale Integrität der Heimat 
2U schüt2en. Die Pekinger Bc 
hörden trügen die ganze Verant­
wortung für die Folgen ihrer 
verbrecherischen Handlungen ge­
gen die SRV, wird in der Note 
unterstrichen.
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Das c-eben 
wird schorer

Vör lünl Jahren wuido meine 
fochler nach Beendigung der Hoch­
schule a.s Lehrerin in die Siedlung 
Skobelewka, Rayon Ossakarowka, 
eir.gewiesen. Anfangs gab cs viele 
Schwierigkeiten: Die Wohnung war 
ohne Komfort und wurde mit Brenn­
holz geheizt, das Wasser mußte 
map ven der Hqmpe holen. Mit der 
Zeit hat sich alles verändert. Als 
ich in diesem Jahr zu meiner Toch­
ter zu. Besuch kam, war ich über die 
Wandlungen in der Siedlung freu­
dig überrascht: Es ist eine ganze 
Straße entstanden, ausschließlich 
mit neuen Wohnhäusern. Meine 
Tochter und ihr Mann haben eine 
Dreizimmerwohnung mit allen An­
nehmlichkeiten bekommen. Viele 
Dorfeinwohner leben jetzt in-glei­
chen Verhältnissen/Es sind in letz­
ter Zeit ein Kulturhaus,, ein Han­
delsgeschäft und ein Sowchoskon- 
tor gebaut worden.

Die Sowchosleitung gibt sich al­
le Mühe, um das Leben auf dem 
Lande, immer schöner zu gestalten.

Rosa FL*ECK

Sie tun 
ihr Bestes

Zu den besten Melkerinnen des 
Sowchos „Schartschinski" zählt Ir­
ma Runkowskaja. Sie hat im Vor­
jahr von jeder Kuh ihrer Gruppe 
3 160 Kilo Milch gemolken. Das 
ist das höchste Ergebnis im Sow­
chos.

Irma Runkowskaja arbeitet in der 
Farm mit Liebe und Fleiß. Schon 
über 20 Jahre vermittelt sie ihr 
Können den jüngeren Kolleginnen. 
Die Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit wurde für ’hre Erfolge viel­
fach ausgezeichnet. Für das erste 
Jahr des 11. Planjahrfünfts hat sie 
die Verpflichtung übernommen, von 
jeder Kuh je 3 200 Kilo Milch zu 
erzielen.

Ihr Mann Fjodor Runkowski war 
auch mehrere ,ahre Melker und 
der erste, der die Zielmarke — 
3 000 Kilo Milch pro Kuh und Jahr 
—• erreicht hatte. Seine Verdienste 
wurden mit dem Orden des Roten 
Arbettsbanners gewürdigt. Hellte ist 
er Tierarzt in der Schalfarm — 
gegenwärtig der besten im Sow­
chos. Sein Scherflein hat dazu auch 
Fjodor Runkowski beigesteuert. Die 
Familie Runkowski steht im Dorf in 
hohem Ansehen. Irma und Fjodor 
haben vier Kinder erzogen. Der 
Älteste, Alexander, arbeitet im Sow­
chos und hat gute Erfolge aufzu­
weisen. Valentin, Ljuba und Wolde­
mar besuchen die Schule und erfreu­
en die Elfern mit guten Lernerfol­
gen.

Man behauptet wohl mit Recht, 
daß es In der Erziehung keine 
Kleinigkeiten gibt, denn auf den 
Erziehungsprozeß wirkt entschie­
den alles: das Positive und das 
Negative. das Hervorragende 
und das Geringfügige, das Im 
voraus Geplante und das Uner­
wartete.

Häufig wirkt auf den jungen 
Menschen etwas ein, was von den 
Erwachsenen unbemerkt bleibt. 
Das bringt oft Fehler nm sich, 
die wir leider, viel später clnsc- 
hen.

Die Jugendlichen dagegen ur­
teilen, selbst wenn-aucn manch­
mal ziemlich jähzornig, Über das 
Geschehen um uns und über die 
Handlungen der Erwachsenen, 
während wir. immer noch glau­
ben, sie wären dazu nicht er­
wachsen génug.
' Ich möchte' diesbezüglich“ hur 

ein Beispiel anführen, einen Fall, 
der sich In einer unserer Schulen 
abspielte.

Die Schüler der 6. Klasse be­
reiteten sich auf eine Klassen­
stunde vor. Es sollte eine Aus­
sprache zum Thema „Worin 
siehst du das Glück des Men­
schen?” sein. So manches Hilfs­
material wollte man dabe| ver­
wenden: Dias über das schwere 
Leben der Kinder vor der Gro­
ßen Oktoberrevolution, Fotos, ei­
nen Krlegsvetcrancn hatte man 
elngeladen. Alles ging nach dem 
vorgemerkten Plan.

Da die Klassenlelterin der ge­
nannten Klasse zu dieser Zelt auf 
Dienstreise war, sollte Klara 
Melmann, die Plonlerlelterln, 
Schülerin der 9. Klasse, „Chef 
dlrigentln” der Aussprache sein. 
Sie war bei den Kindern gut an­
geschrieben, es kam noch nie vor, 
daß Klara Ihr Wort nicht gehal­
ten hätte, ob es sich um Touri­
sten- oder Schlausflüge handelte. 
Die Schüler freuten sich allein 
über Klaras Beisein.

Endlich war der Tag da. Guter 
Laune, festlich gekleidet, kamen 
die Schüler zur Stunde. Jeder 
von Ihnen schaute unbedingt ein-

mal In die Klasse hinein, wo 
Klara lernte, sogar der „schwie­
rige” Peter huschte einige Made 
an der Tür vorbei.

Dann herrschte In der 6. Klas­
se eine ungewöhnlich angestreng­
te Stille, von der ersten bis zur 
letzten Stande. Die Lehrer wun­
derten sich: „Was ist denn mit 
Ihnen heute los?”

Wie es sich später herausstell­
te, war folgendes passiert. Ihre 
Plonlerlelterln Klara kam nicht 
zum Unterricht. Im Lehrerzimmer 
wurde dieser Fall besprochen 
und nach Anordnung des pädago 
gischen Direktors sollten die 
Kinder mit der Parallelklasse 
vereint werden.

Vcr der letzten Stunde begab 
sich einer der 
Lehrer davon 
setzen, zu der 
nlerlelterln, 
verspätete er 
richt.

Gleich nach 
de eilten die Schüler In die Gar­
derobe und nach einigen Minuten 
verschwanden sie. Es se' be­
merkt, daß sie sich nicht Im vor­
aus verabredet hatten. Alles er­
gab sich spontan.

So kam es In der Schule zu ei­
nem besonderen Vorkommnis: die 
Klasse 6 versäumte 
stunde.

Am nächsten Tag fand ein fäl­
liger Schulappell 
bleibt unklar, ob das In dieser 
Schule zum Erziehungsstil ge­
hörte, oder ob es ein reiner Zu­
fall war. aber man hatte eine 
öffentliche Untersuchung vorge­
nommen. Sie war peinlich 
UiKtlos.

Der erstq Schüler, den 
nach vorne rief, wollte 
Schuld In Anwesenheit der gan­
zen Schule nicht gestehen und 
schwieg hartnäckig. Seinem Bei­
spiel folgte der zweite. Die Si­
tuation verschärfte sich immer 
mehr. „Es reicht!” unterbrach 
der Leiter der Unterrichtsabtei­
lung das Schwelgen. „Sie fühlen 
sich schuldig, daher schwelgen

Jungen, ohne den 
in Kenntnis zu 

abwesenden PIo- 
selbstvcrstänollch 
sich zum Unter-

der sechsten Stun-

die Klassen-

statt. Es

und

man 
seine

Gut angeschrieben

Woldemar MEISTER

Gebiet Nowosibirsk

Aufmerksam 
und zuvorkommend

15 Jahre sind vergangen, seit­
dem Irene Nachtigal in das Revier­
krankenhaus der Siedlung Batam- 
schinsk zum erstenmal kam. Sie 
arpeitef hier als Oberkranken­
schwester und wird vom Personal 
noch geschätzt. Sie ist stets auf­
merksam und zuvorkommend und 
genießt verdiente Autorität bei 
den Kranken.

Auf der chirurgischen Station, 
wo Frau Nachtigal tätig ist, herrscht 
immer Ordnung. Ihr Wirkungskreis 
ist umfangreich: Sie organisiert die 
Arbeit der Krankenschwestern und 
Sanitäterinnen, führt 
gen durch. Mit einem 
mmer viel zu tun.

„So muß es auch 
Irene Nachtigal. „Nur,
mit Herz und See e dabei ist, lebt 
man ein glückliches Leben."

In der Näherei hört man das 
Surren der Nähmaschinen und 
das Rascheln des Kleiderstoffes. 
Überall sieht man konzentrierte 
Gesichter der
Hier wird hart gearbeitet. 
Zuschneidertisch 
Linke. Da geht die 
eine Frau erscheint.

„Kann Ich Erika 
chen?” fragt sie.

„Bitte schön. Ich stehe Ihnen 
zu Diensten”, antwortete Linke.

„Ich will mich für das Kleid, 
das Sie zugeschnitten haben, 
recht herzlich bedanken.”

Worte der Dankbarkeit 
kommt die Zuschneiderin 
Linke oft zu hören, lm Kollek­
tiv ist sie als ausgezeichnete 
Meisterin bekannt, eine beliebi­
ge Arbeit macht sie mit Liebe 
und Fleiß. Während ihrer lang­
jährigen Tätigkeit —‘sie arbei­
tet In der Produktion 12 Jahre 
lang — hat sie Tausende Kleider, 
Kostüme und Röcke angefertigt.

„Es kommt nicht nur auf die

Arbeiterinnen.
Am

wirkt Erika
Tür auf und

Linke spre-

be- 
Erika

Menge, sondern auch in großem 
Maße auf die Qualität an”, be­
hauptet Linke. „Der Arbeits­
qualität wird bei uns erstrangige 
Bedeutung beigemessen.”

Irgendwelche besonderen Pro­
duktionsgeheimnisse hat Frau 
Linke nicht. Die hohe Meister­
schaft kam zu ihr nicht von 
selbst. Hinter ihr liegen Jahre an­
gespannter Arbeit. Beharrlich­
keit und Sorgfalt — diese Ei­
genschaften muß jede Zuschnei­
derin und Näherin besitzen.

Erika Liinke hat viele Lehr­
linge. Die einen arbeiten schon 
längst selbständig, die anderen 
stehen 
schäft. Die meisten 
haben ihren Beruf lieb.

„Noch vor kurzem waren 
Raissa Schuller und Tatjana Le­
bedewa ihre Lehrlinge”, erzählt 
die Leiterin des Dienstleistungs­
kombinats Shanyldyk Ussem 
bajewa. „Jetzt überbieten sic 
ihr Soll und sind bei den Kunden 
gut aiigeschrieben.”

Der Ober zuschneider Daniel

noch unter Vormund- 
von Ihnen

Behandlun- 
Wort, sie hat

sein", meint 
wenn man

Sergej ZILL

Gebiet Aktjubinsk

Die Werktätigen des Kustanaier 
Kammgarn- und fuchkombinats set­
zen alle ihre Kräfte für die erfolg­
reiche Realisierung der vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU gestellten Auf­
gaben ein und wollen das erste 
Jahr des elften Planjahrfünfts mit 
Stoßarbeit ehren. Das Kombi­
nat wird in diesem Zeitraum Er­
zeugnisse im Werte von 215 000 Ru­
bel mit dem staatlichen Gütezeichen 
liefern, der Anteil der Erzeugnisse 
höchster Gütekategorie soll bedeu­
tend anwachsen.

Im Bild: Ludmilla Lukjanowa, Ta­
tjana Poljanskowa und Tatjana Gor­
bunowa bei der Entwicklung neuer 
Stoffmuster, die das Kombinat im 
nächsten Jahr herstellen wird.

Foto: Viktor Krieger
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Kulturleben der Republik
Die Groppe um Raissa Satyschewa führt im sozialistischen Wettbewerb 

im Treibhaus Nr. 4. Ihre Mitglieder sammeln statt 24 Kilo lauf Plan bis 33 
Kilo Gurken je Quadratmeter.

sic auch", schlußfolgerte er. Ob 
sie richtig gehandelt hatten, frag­
te man noch In aller Elle. Und 
viele gaben verneinende Antwor­
ten, ohne einen klaren Begriff 
von der Sache zu haben.

Nach dem Appell begann man 
Jeden Schüler persönlich auszu- 
Iragen. Und bald erwies sich fol­
gendes:

Die Schüler waren durch die 
Abwesenheit ihrer Plonlerlolte- 
rin beunruhigt und fuhren zu ihr. 
Wie cs sich herausstelltc, waren 
die Kinder rechtzeitig gekommen, 
denn Klara hatte eine appendlzlil- 
sche Attacke, und sic mußten die 
Kranke auf den Armen In die 
nächstliegende Klinik bringen, 
denn der nächste Fernsprechauto- 
mat war nicht in Ordnung.

Ob sie richtig gehandelt ha­
ben? Mir scheint, sie sind der 
Stimme des Gewissens gefolgt. 
Und das Gewissen Ist bekanntlich 
ein edles Gefühl, das von den 
Erzleherh sorgsam geschützt und 
unterstützt werden muß.

Nur ein Fehler, den wir In Elle 
oder aus Inkompetenz machen, 
kann den Effekt einer ganzen 
Reihe erzieherischer Maßnahmen 
auf den Nullpunkt bringen.

Das Schlimmste In unserem 
Fall war, daß man die Kinder un­
gerecht beleidigt hatte. Unbe­
dacht hatte man ihnen so viel 
vorgeworfen, daß die Schüler in 
Verwirrung gerieten.

Die sittlichen Eigenschaften 
werden bekanntlich nicht ererbt, 
sie formen sich vor allem unter 
dem Einfluß der älteren Generati­
on. Der Erziehungsprozeß selbst 
setzt sich ans mehreren „Kleinig­
keiten” des Alltags zusammen. 
Diese „Kleinigkeiten” muß, mau 
fühlen, aiUif sie richtig reagieren 
lernen — eben darin liegt die 
Erz;eh ungskunst.

Jakow NOSKOW
Pelropawlowsk

Runge arbeitet schon lange Zeit 
mit Erika. Von Anfang an hat sie 
sich als sehr tüchtig erwiesen. 
Uber alles Neue ist sie ständig 
auf dem laufenden und genießt 
die verdiente Anerkennung der 
Kunden.

Auch im Kollektiv, erwarb 
sich Erika Linke hohe Achtung. 
Man wählte sie zur Vorsitzenden 
des Gewerkschaftskomitees, wo 
sie eine ersprießliche gesell­
schaftliche Tätigkeit entwickelte 
und wo .hre organisatorischen 
Fähigkeiten zur Geltung kamen.

Ihren Quartalpian hatte sie 
; ur Eröffnung des Parteitages er- 
iüLlt. Darayi übernahm s.e die 
Verpflichtung, die Zuschneidear­
beiten nur in höchster ~ ......
ausziuiühren. Und das 
ohne Zweifel erreichen.

Vor kurzem hat das 
des Kombinats erhöhte 
sehe Verpflichtungen , 
men; den Jahresplan 
zu erfüllen, mehrere neue Dienste 
zu meistern, und somit den Be­
darf der Bevölkerung besser zu 
decken.

Qualität 
wird sie

kollektiv 
sozial isti- 
übernom- 
\;o^frisUg I

Leo BILL.
(hrenamtEcher Korrespon­
dent der „Freundschaft”

Gebiet Tirrgai

Geschenk 
der Paten

Die 1.-Mal-Fest Versammlung 
der Werktätigen des Sowchoß 
„Wostok”, Rayon Karkarallnsk, 
Gebiet Karaganda, fand lm neu­
en Kulturhaus statt. Dieses herr­
liche Gebäude haben für die 
Dorfelnwchner die Bergbauarbei­
ter des Trusts „Karagandaugle- 
strol” errichtet.

Hier gibt es» außer dem Zu­
schauerraum mit 400 Plätzen und 
einer Bibliothek mehrere Räum­
lichkeiten für Zirkelarbeit und 
die Laienkunst.

In den letzten Jahren haben 
die Paten hier eine moderne Mit­
telschule, einen Rindergarten, 
das Krankenhaus und eine ganze 
Straße von zweistöckigen Eln- 
famhllenhelmen errichtet.

Kunst des 
Gesangsensembles

Dor diesjährige Wettbewerb 
der Gesangs- und Instrumentalen­
sembles oes Sowjetski-Bezirkes 
vor» Zellnograd war dem 60. 
Gründungstag des Komsomol 
Kasachstans gewidmet. Sechs 
Kollektive interpretierten Lieder 
über den Komsomol, über die 
Heimat. Die Jury waren diesmal 
die Zuschauer, die den Saal der 
Musikfachschule bis auf den 
letzten Platz gefüllt hatten. Ein­
mütig gaben säe ihre Stimmen 
für aas Gesangs- und Instrumen­
talensemble der Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
unter der Leitung 
lowjow ab. Diesem
wurde der erste Preis und das 
Diplom erster Stufe sowie eine 
Elektrogjtarre ausgehändigt.

Dieser Wettbewerb führte vor 
Augen, daß die Gesangs- und In­
strumentalensembles Jetzt ernster 
an die Zusammenstellung ihres 
Repertoires herangehen, in dem 
wirklich gute Lieder vorherr­
schen, was von gewachsener Mei­
sterschaft zeugt.

von W. So- 
Kollektiv

Pressedienst der „Freundschaft"

I

Einen weiteren Schritt voran
des 
gut

Der Treibhaussowchos „XXIII. Parteitag der KPdSU" im Gebiet Ostka­
sachstan liefert an die Einwohner von Ust-Kame nogorsk das Jahr hin­
durch frisches Gemüse.

■
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Im Bild: Elli Pacbenitschnaja-Bruch,-Raissa Safyschewa und Maria Tschor- 
norofschko.

Foto: Viktor Krieger

Ärztliche Ratschläge-----------------------------

Was ist Salmonellosis?

Die Genossenschaftler 
Rayons Zellnograa traten 
gestimmt in das elfte Planjanr- 
1‘ünft. Das ist auch verständlich: 
Für hervorragende Erfolge im 
sozialistischen Republik Wettbe­
werb wurde ihnen das Ehrend!* 
plom des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR, des Republikrates der Ge­
werkschaften und des ZK des 
Komsomol zuerkannt. Von Jahr 
zu Jahr steigern sie die 
vltät und Qualität Ihrer 
um die Bevölkerung des 
besser mit verschiedenen 
zu versorgen.

Die Zellnograder Genossen­
schaftler bedienen über 49 0U0 
Dorfeinwohner des Rayons. Sie 
verfügen über 155 Handelsge­
schäfte, 6 Speisegaststätten und 
drei Imbißstuben. Außerdem be­
dienen 10 Wanderverkaufsstellen 
die Ackerbauern und Viehzüch­
ter. Während der Aussaat und 
der Erntebergung werden die 
Getreidebauern unmittelbar auf 
dem Feld bedient.

„Unsere Handelsmitarboiter 
haben den Plan und die soziali­
stischen Verpflichtungen im ver­
flossenen Jahrfünft vorfristig er­
füllt”, sagte Boris Linnikow, Vor­
sitzender des Rayonvorstands der 
Konsumgenossenschaften. „Der 
Warenumsatz hat sich vergrößert. 
Gmt haben auch In dem ersten 
vier Monaten die Konsumgenos­
senschaften In Malinowka und 
Roehdestwenka abgosebnitten. 
Mit Jedem Jahr verbessert sich

Effcktl- 
Arbelt, 
Rayons 
Waren

die Arbeit In der Gemeinschafts­
verpflegung, deren Einrichtungen 
als erste ihren Quartalplan be­
wältigt haben."

D.c Genossenschaftler schen­
ken der Entwicklung der Kon- 
^umprodukuon große • Aufmerk­
samkeit. Es funktionieren z. B. 
o BroioäcKereien und eine Aotei- 
iung lür alkoholfreie Getränke. 
Al.i Ihren Erzeugnissen wird die 
ganze Bevölkerung des Rayons 
z-ulnedengesieHt. Dennoch 
den Maßnahmen getroffen, 
eile Eigenproduktion 
lern. So soll in 
noch eine BrotbäcKerei 
und In Prlretschnoje die 
hende renoviert werden.

Von großer Bedeutung 
Erlassungstätigkeit der 
senschaitier, die den Dorfbewoh­
nern den Verkauf von tierischen 
und anderen Agrarerzeugnissen 
erleichtern. Im vorigen Jahr ha- 
bon sic z. B. den Erlassungsplan 
zu 176 Prozent erfüllt. In die­
sem Tätigkeitsberedch gibt es 
viele gute Mitarbeiter, die sich 
bemühen, mehr Fleisch, Eier, 
Milch und Wolle anzukaufen, un­
ter Ihnen Achmet Tangljew und 
Johann Luzlus.

„Es Ist sehr wichtig, mit den 
Menschen In den Dörfern gute 
Kontakte aufzubauen”, 
Johann Luzlus. „Ich 
mich, sie nicht von der 
abzulenken, und komme ... . 
tag oder nach der Arbeit. Gibt 
es im Dorf keine Sparkasse, 
zahle Ich das Geld In bar. Ich 
habe schon viele aktive Helfer, 
besonders unter den Verkäufern 
gewonnen. Nach dem Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Ml-

wer- 
um 

zu erwei- 
.Roshdestwenka 

gebaut 
beste-

ist die 
Genos-

meint 
bemühe 
Arbeit 

am Mil­

nlsterrals der UdSSR „Über zu­
sätzliche Maßnahmen zur Ver­
größerung der Produktion land- 
wlrtschaltlicher Erzeugnisse m 
den persönlichen Hauswirtschaf­
ten der Bürger” schließe ich 
Verträge mit den Kunden 
ab.* Das ist eine gute Erfassungs­
form, die mir half, den Plan in 
der Flclscherfassung lm ersten 
Quartal d. J. zu überbieten.”

lm laufenden Jahr werden die 
Genossenschal Her des Rayons ei­
ne eigene Hillswirtschall, eine 
Agraiabieliung gründen. Dalur 
wurde ihnen schon 1 UUO Hekt­
ar Land zugetelii. Gegenwärtig 
werden alte Viehställe rekon­
struiert und neüe gebaut. Hier 
werden auch gute Bedingungen 
iür die Arbeiter und Angestell­
ten geschaffen.

In Jeder .Genossenschaft des 
Rayons werden Mastplälze ge­
baut. Dadurch wird man im Jah­
re 1985 bis zu 295 Tonnen 
Fleisch erzeugen. Der größte Teil 
davon kommt auf den Tisch der 
Städter.

Die Genossenschaftler des 
Rayons haben gute Resultate Im 
ersten Quartal 1981 erzielt. Der 
i’Ian lm Einzelhandel ist zu 107,1 
Prozent erfüllt worden. Der Ge- 
bletsvorstaaiid der Konsumgenos­
senschaften hat dem Rayonvor- 
stanid Zolinograd im Wettbewerb 
den 1- Platz zugesprochen. Unter 
■den Arbelterkooperatlonvn des 
Gebiets ging der des Sowchos 
„Oktjabr” als Sieger hervor.

Die Frau hatte es eilig, denn 
es war höchste Zeit, die Kleine 
in den Kindergarten zu bringen, 
wollte sie sich zur Arbeit nicht 
verspäten. Rasch deckte sie noch 
den Frühstückstisch für 
der schon ohne die Mutter 
würde. Der Junge mußte 
nachmittags In die Schule, 
holte aus dem Kühlschrank 
Teller mit Torte und schnitt für 
ihr Leckermäulchen Paul ein 
tüchtiges Stück ab. Daran, daß 
sie es mit demselben Messer tat, 
mit dem sie vorhin rohes Fleisch 
zerkleinert hatte, dachte die 
In der Elle nicht...

Nach dem Frühstück 
noch ejn Stück Torte auf 
Teller, In der Küche. Paul aß den 
Rest zu Mittag auf. In der drit­
ten Unterrichtsstunde wurde dem 
Jungen übel. Er mußte schleu­
nigst aas Klassenzimmer verlas­
sen. DjC Lehrerin rief die Mut­
ter an, und sie kam erschrocken 
ihren erkrankten Paul abholen. 
Der Arzt wurde gerufen. Er woll­
te wissen, wann und was der 
Junge heute gegessen habe, — 
denn er schöpite Vergiftungs­
verdacht. Seiner Anslcnt nach 
hätte diese von der Torte herrüh­
ren können, eile in der warmen 
Küche gestanden hatte. Als der 
Arzt noch erfuhr, daß die Frau 
das Messer nicht abgewaschen 
hatte, wurde ihm alles klar; da­
mit hatte sie die Torte infiziert, 
denn an rohem Fleisch können 
immer Krankheitserreger haften, 
darunter Salmonellen. In der
warmen Küche hatten sich die
Mikroben in der Torte rasch ver­
mehrt...

Dies kann auch im Fleisch ge­
schehen, lails es bei Zimmertem­
peratur aulbewahrt wird. Dabei 
verfnehren sich die Salmonellen 
nicht nur an der Oberfläche des 
Fleisches, sondern dringen auch 
In das Innere ein. Besonders ge­
fährlich sind In dieser Hinsicht 
solche Fleischproduktc wie Sül­
ze, Hackfleiscn, Kochwurst. Es 
sei betont, daß die Vermehrung 
der Salmonellen weder den Ge­
ruch noch die Färbung des Pro­
dukts ändert, obwohl sich dort 
die giftigen Stoffe — Toxine, die 
von den Mikroben produziert 
werden, in Massen ansammeln. 
Gegen äußere Einwirkungen sind 
die Salmonellen sehr widerstands­
fähig. Im Staub können sie bis 
80 Tage und auf verschiedenen 
Gegenständen etwa 50 und mehr 
Tage lebensfähig bleiben.

Die Salmonellainfektlon (Sal­
monellosis) Ist eine weitverbreite- 
te Erkrankung. Sie wird von ei­
ner sehr zahlreichen Mikroben­
gruppe hervorgerufen, die etwa 
2 000 Arten zählt.

Nachdem, man die infizierte 
Speise zu sich genommen hat. 
vergehen 6 bis 48 Stunden, ehe 
die Symptome der Erkrankung 
erscheinen. Unterdessen haben 
steh die Salmonellen Im Darm 
stark vermehrt und Ihre Abfall­
produkte dringen Ins Blut ein.

Die Erkrankung kann verschie­
den verlaufen: In leichter, nicht 
gleich bemerkbarer Form, aber 
auch akut und sehr schwer m.t 
lebensgefährlichem
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_____a_________) Verlauf. 
Manchmal zieht ste sich mona- 
te- und sogar Jahrelang hinaus.

Sehr gefährlich ist die Salmo­
nellosis für kleine Kinder.

Nicht selten wird die Infekti­
on von akuten Magen- und Darm­
störungen, Erbrechen, Durchfall, 
Schüttelfrost und Fieber be­
gleitet. Manchmal beginnt sie 
wie ein Katarrh der oberen Atem­
wege, dem Erbrechen und Ver­
dauungsstörungen folgen. Per­
sonen, die an chronischen Formen 
der Salmonellosls leiden, schei­
den die Krankheitserreger nach 
der Genesung mit ihrem 
Ur.’.n, Speichel und dem 
schleim aus.

An der Salmonellusts 
ken Menschen und auch Tiere.

Die Mikroben befinden sich

In den Muskeln der erkrankten 
Tiere, in verschiedenen Organen, 
in der Milch. Sie'dringen auch 
in die Eier der Vögel und bei 
den Fischen — In den Kaviar 
ein. Manchmal entdeckt man die 
Salmonellen auch lm Darm von 
gesunden Tieren, doch sobald sie 
sich übermüden oder traunriert 
werden, „überschwemmen” die 
Mikroben den ganzen Organis­
mus des Tiers. Darum sind zahl­
reiche Fälle bekannt, wo viele 
Menschen erkrankten, die Fleisch­
produkte von Tieren gegessen 
hatten, die vor dem Schlachten 
nicht tierärztlich untersucht wor­
den waren. Das kann auch vor­
kommen, wenn beim Schlachten 
die Hygienevorschriften verletzt 
wurden.

Die Krankheitserreger können 
durch hliegen und benähen über­
tragen werden. Möglich ist auch 
eine balmonellenlnfizderung durch 
schlecht gewaschenes Gemüse 
und Obst. In Einzelfällen erfolgt 
die Ansteckung, wenn man Was­
ser trinkt, das von den Tieren 
oder Wasservögeln verunreinigt 
worden ist. Das ist auch beim 
Baden kleiner Kinder möglich, 
wenn sie zufällig etwas Wasser 
schlucken.

Es g.bt auch e.nen anderen 
AnstecKungsweg — z. B. durch 
verschiedene Gegenstände oder 
durch schmutzige Hände. Das be­
zieht sich besonders auf kleine 
Kinder.

Groß ist die Ansteckungsge­
fahr iür die Angehörigen, wenn 
jemand in der Familie an Salmo­
nellosis erkrankt oder als prak­
tisch gesunder Mensch die Krank­
heitserreger ausscheiaet. Solche 
Kranken halten sich lür gesund, 
können aber die Speise infiz.e- 
ren, falls sie die persönliche H; 
giene nicht beachten.

Die Charakteristik der An­
steckungsgefahr und der Verbrei­
tungswege der Infektion weist 
Wege zur Prophylaxe. Das sind 
peinliche Sauberkeit in Haus und 
Hof und die persönliche Hygiene 
Erwachsener sowie Kinder. Man 
muß die üble Gewohnheit man­
cher kleinen Kinder, die Finger 
zu lutschen und auch das Nä­
gelnagen beharrlich bekämplen. 
Es wäre ratsam, ohne Lutscher 
auszukommen. ist das aber nicht 
mehr möglich, muß der Lutscher 
jedesmal mit siedendem Wasser 
aögespult werden. Manchmal be­
lutschen die Erwachsenen 
Lutscher, ehe sie ihn 
geben. Das darf man 
Fall tun.

Von erstrangiger 
ist die Beachtung der Hygiene 
beim Zubere.ten der Speisen. Mit 
eiern Aufbewahren der leicht ver­
derblichen Lebensm.ttel lm Kühl­
schrank ist noch nicht alles ge­
tan. Man achte daraui, daß rohes 
Fleisch und rohe Fische von den 
Speisen getrennt auf bewahrt wer­
den. Dazu eignen sich Plastebeu­
tel. Für die Bearbeitung der ro­
hen und der abgekochten Pro­
dukte muß man besondere Messer 
bzw. Brettchen haben

Die fertige und Kaltgestellte 
Speise muß man vor dem Geme­
ßen noch einmal abkochen. Sülze. 
Salate und Schlagkrem darf man 
überhaupt nicht mehr als 2-1 
Stunden auf bewahren.

Da die Milch ein Produkt ist, 
in dem sich die Mikroben leicht 
vermehren, hängt sehr viel 
der Hygiene des Melkens 
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die tierärztlichen 
genau befolgen.

den 
dem Kind 
in keinem

Bcueutung

von 
ab. 
alle

ln- 
untl

müssen 
an eine 
denken
Vorschriften

Kot. 
Nasen-

erkran-

Mllja ZOI.
Kandidat der medlz’n sehen 
Wissenschaften

Jedakilonskolle ium
Herausgeocr .Sooalist k Kasachstan

Unsere Anschrift:
AdsaxcKH« CLP. 473927 i UeJihHOtpafl^ 
U.0M COBeTOB, 7-ft OTaTK, <4>pOMHAUia(f)T>

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-0?, 2-06-49 Chel vom Dienst — 
2-16-51 , Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda, Wirtschah — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-25, Sozialistischer Wettbewerb — 1-17*55, Kultur — i 74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56 45 Literatur - 
2-18-71 Leserbriefe — 2*77*11, Korrektur — 2-37-01. Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDèN Ffc NÖUROS | 
Karaganda, le* 54 0? 6> 
□shambul, lei. 5-19-0’z 
Petropawlowsk. Tei 6-52-26 I

itl'UlllllHU \<PI » 
HHAEKC 65414 

BwzoANT emeAHeeNO wpoMe 
•««»eereMb» * noHtqenbHMKB

IwnorpaipMB m3uöica»cip« 
UenMHorptiACMOrc oömomb 
KounÄO’«* KaiaicraHa

3axa3 NS 8505. VH 00331


